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Weitere Verschärfung der Lage.
Konstantin gefangen gesetzt. — Abdankung des Sultans . — Weiterer
Einmarsch der Türken in die neutrale Zone . — Kemals Marsch auf

Konstantinopel.
Obgleich alle Meldungen aus dem Orient auf Grund alter

Erfahrungen mehr oder weniger mit Vorsicht aufzunehmen sind,
ist eines gewiß, daß das Bülkanvulverfaß der Explosion nahe ist.
Kemal Pascha erklärt , daß es für ihn keine neutrale  Zone
gebe und läßt seine Truppen weiter gegen die englische Stellung
bet Tschanak Vorgehen. In britischen militärischen Kreisen nimmt
man an, daß dieses Vorgehen nur eine Verschleierung des
Marsches der türkischen Hauptstreitkräftc ans K o n sta n t i n o p e l
ist und in London erklärt man bereits , daß in diesem Falle die
Stabt von den alliierten Truppen geräumt  werden würde.
Jedenfalls liegen in London ernste Nachrichten aus Konstan-
ttnopel vor , wo man nicht ohne Grund den Ausbruch schwerer
Unruhen  gegen die Engländer erwartet.

Verschärft wirb ferner die Lage durch die Weigerung Kemals,
die Forderungen der Konferenzmüchte anzuerkennen und durch
eine scharfe Erklärung der Soivsetregternng  zur
türkischen Frage . In der Note wird behauptet, keine der West-
Mächte tue Schritte , die wirklich den Krieg verhinderten. Die
Westmächtc, unter denen Großbritannien die hari¬
ll äckig  st e sei, weigerten sich, den Türken ihre Gebiete und die
Meerengen zurückzuerstatten, weil sie wünschten, die Meerengen
unter ihrer eigenen Kontrolle zu behalten. In der Wiederher¬
stellung der türkischen Souveränität , vor allem über die Meer¬
engen und Konstantinopel liege aber der Schlüssel zur Frage des
nahen Ostens. Die Freiheit der Meerengen, öle die Türken im
Nationalpakt von 182V anerkannt haben, sei besonders für die
Schwarzcnmecr-Länder , Rußland , Georgien und die Ukraine
wichtig. Die Wcstmächte ließen die Interessen Rußlands unbe¬
rücksichtigt. Rußland protestiert  gegen diese» Eingriff in
seine RetUc und die Rechte seiner Nachbarn. Die Anerkennung
der Rechte und Interessen Rußlands auf die Meerengen und
Konstantinopel, wie sie im britischen Vertrag im Jahre 1918
enthalten war , ermutige Rußland in der Hoffnung, daß die
Mächte heute die russischen Interessen an der Zukunft der Meer¬
engen nicht unberücksichtigt lassen können. Rußland erneuert
feine Erklärung , daß es keine  Entscheidung über die Meer¬
engen anerkennen  werde , an der es nicht teilgenommen habe
lind die feine Interessen außer acht lassen. Rußland schlägt eine
Konferenz aller in Betracht kommenden Länder, insbesondere der
Schwarzenmeer-Länder vor.

Wie dazu aus London gemeldet wirb , verschließt man sich
dort keineswegs der Tatsache, daß eine alsbaldige Regelung der
Frage nicht zustande kommen kann, ohne die Mitwirkung Ruß¬
lands . Da man aber der Ansicht ist, baß die Frage der Zulässig¬
keit Rußlands zu der geplanten Konferenz die Alliierten gemein¬
sam angehe und man keineswegs des Willens ist, eins Teilnahme
Rußlands zu befürworten , würde man jedem von anderer alliier¬
ter Seite erhobenen Einspruch stattgebcn.

Aus Konstantinopel wird gemeldet, der Nationalversamm¬
lung von Angora sei die Note der Alliierten unterbreitet worden.
Angora werde die Einladung zu einer Konferenz annebmcn, aber
folgende Abänderungsvorschläge  machen : Räumung
Thraziens durch die Griechen, Ablehnung der Kontrolle der Meer¬
engen durch den Völkerbund , Räumung von Konstantinopel durch
die Alliierten , Nichtteilnahme Japans  an der Konfe¬
renz. In englischen Kreisen ist man. laut „Daily Telegraph" der
Ansicht, daß der Einfall der Türken in die neutrale Zone ans
bas Konto der Franzosen  zu setzen sei, die die Türken
dazu ermutigt hatten , als sie den Engländer » ans der Pariser
Konferenz die Ungesetzlichkeit ihrer Verteidigung von Tschanak
im beweisen versucht hätten.

Wie ferner aus London gemeldet wird, betrachtet man die
Antwort Kemal Paschas  an den englischen Obcrkommissar
in Konstantinopel als eine starke Hcrausforbcrnng
Kemals. der einfach die Zwischenfälle von Tschgnak und Bigsia
ignoriere und erkläre , daß für ihn eine neutrale Zone nicht,
»risticre. Ferner wiederholt Kemal, er denke nicht daran , das.
was er mit dem Blut der türkischen Krieger errungen habe, durch
die Feder der Alliierten verderben zu lassen. Er sei seinem Volke
rerantwortlich sür den Preis der unendlichen Opfer «n Gut und
Blut, solange er der Führer der Armee sei. Deshalb sei der
Marsch aus Konstantinopel beschlossene  Sache.

Umso überraschender wirkt eine Meldung des „TemyS" aus
London, nach der das englische Kabinett sich heute nochmals ver¬
sammeln werbe. Der Korrespondent des Blattes in London
glaubt zu wissen, daß die Räumung Tschanaks  unter der
Bedingung beschlossen  worden sei, baß die Kemglisten die in
die neutrale Zone eingedrungenen Truppen wieder zuriick-
A e h e n.

Sollte dies; Nachricht sich bestätigen, so würde sic den Beweis
liefern, daß die englische Regierung ihre Stellung in der neu¬
ralen Zone, die bekanntlich von den Franzosen und Italienern
geräumt ist, für unhaltbar ansieht.

Inzwischen beeilt sich die Londoner Presse dem von England
Stich gelassenen König Konstantin nach seinem Sturz einen

* rnt zu geben, indem sie seinen Rücktritt und die Revolution be¬
grüßt und ibn in der „Daily Expreß" — als Verräter
brandmarkt. Eine Haltung , die bas Ansehen Englands nicht
vergrößern dürfte.

Die französische Presse läßt dagegen keinen Zweifel darüber
aufkommen, baß Frankreich auch nach einer Rückkehr seines
Freundes Veniselos die der Türkei gemachten Versprechungen
Malten wird . Und man scheint sich in Paris zu beeilen, die
Ziehungen zu Rußland,  dessen Haltung für die Entwicke¬
lung der Lage ausschlaggebend ist, zu verbessern und macht glcich-

den Türken in Syrien neue Zugeständnisse. Dagegen ist
Haltung der übrigen Slalkanstaaten , in denen es nach viel-

luchen Meldungen gewaltig gärt » ungewiß.
„ . Jedenfalls ist bereits heute das Oricntproblem eine e uro -
^ii4e  Angelegenheit , und die Frage erscheint immer wieder

am Platze : „Wo bleibt der deutsche Leiter des Auswärtigen
Amtes ?"

Die griechische Revolution.
Ein Aufruf Konstantins.

Berlin,  29 . Sept . Der hiesige griechische Gesandte ver¬
öffentlicht eine Proklamation des Königs Konstantin, in der der
König betont : Nach dem festen Willen des griechischen Volkes
sei er am 6. Dezember 1920 nach Griechenland zurückgckehrtunke
habe damals Verfassungstreue geschworen. Für die nationalen
Interessen Griechenlands habe er alles getan und die heutige
schwierige Lage habe die Nation in eine kritische Situation ge¬
bracht. Wenn Griechenland jedoch einig sei und von seinen großen
Freunden unterstützt würde , so könne Griechenland auch über diese
Hindernisse hinwegkommen. Er sei der Ucberzeugung, daß sein
Verbleiben auf dem Thron die Einigung der Griechen gefährde,
und er verzichte deshalb auf seine Königswürde zugunsten
des Kronprinzen.  Zum Schluß erklärte der König, er sei
bereit , an der Spitze der Armee zu kämpfen.

Gefangennahme Konstantins.
Rach einer Havas -Meldung aus Genf habe die griechische

Delegation , an deren Spitze der ehemalige Minister Streit sich
befindet, die telegraphische Mitteilung erhalten, König Kon¬
stantia sei am 28. Sept . nachmittags von den revolutionären
Truppen gefangrn genommen nnd einer seiner Minister getötet
worden.

Die Lage in Griechenland.
Berlin,  29 . Sept . Uebcr die Lage in Griechenland wirb

aus Paris gemeldet, es stehe fest, daß die Abdankung des Königs
die Erregung nicht ganz besänftigen könne. Im Lande selbst habe
die Ansruhrbewegung an Ausdehnung wesentlich zugeuommen.
Es sei noch unbestimmt, ob Prinz Georg den Thron annehmen
werde. Man spreche davon, die Nachfolge ans den Prinzen
Christoph  zu übertragen . Aber cs sei unverkennbar, daß
republikanische  Elemente eine starke Agitation sür die
Errichtung der Republik unter der Präsidentschaft von Beni-
selos  entfalten . In Athen sollen riesige Demonstrationen für
die Rückbcrufnng Veniselos stattgesnndrn haben. Veniselos er¬
klärte den ihn in Paris besuchende» Journalisten » er wünsche, baß
er als politisch tot  betrachtet werde.

„Petit Parisicn " schreibt, was aus Athen berichtet werde,
müsse gesichtet werden , um zwischen Legende und Wirklichkeit zu
unterscheiden. Außer der Abdankung des Königs sei einzig sichere
Tatsache, daß die militärische Aufstandsbewegung von dem ehe¬
maligen Generalstabschef der griechischen Armee in Asien, zurzeit
als Veniselos an der Macht war , nämlich von General Pangalos,
geleitet werde. Er sei bekannt wegen seiner antidynasti-
f che n Gesinnungen . Es sei nicht unnwglich, daß, nachdem er
die Abdankung des Königs Konstantin erlangt habe, die Revolu¬
tionäre bis zu einer konstitutionellen Umgestaltung gehen
würden . Das Blatt glaubt jedoch, daß die Veniselistcn den
Prinzen Georg als Monarchen annehmen würden.

Athen,  28 . Sept . Die Führer der Revolutionäre , die
Obersten PlastriaS und Gonatas sind in Athen an der Spitze
ihrer Truppen eingezogcn «nd sind von der Bevölkerung be-
geistert empfangen worden.

Athen,  28 . Sept . General Papulös , der den Rebellen ein
zweites Mal eniigegengcsandt worben war, um ihnen die Ab¬
dankung des Königs mitzuteilen , ist an der Spitze der Rebellen
rn Athen eingerückt. Der Kriegszustand ist proklamiert worden.

Die „Times " meldet ans Malta , daß die dritte Zerstörer-
slotille, sowie drei Kreuzer und ein U-Boot nach dem Osten ab¬
gefahren sind. — Aus Konstantinopel wird gemeldet, daß die
erste Zerstöre -flotille der atlantischen Flotte dort eingetroffen ist.
Ihre Ankunft habe zur Beschwichtigung der Nervosität in Kon¬
stantinopel beigetragen.

London, §8 . Sept . Nach einem Bericht aus Washington
haben auf Ersuchen des Admirals Bristol 12 amerikanische Zer¬
störer den Befehl erhalten , sich nach Konstantinopel zum Schutz
der amerikanischen Interessen zu begeben.

Die Abdankung des Sultans.
London,  29 . Sept . Reuter meldet aus Konstantinopel von

gestern Nachmittag 3 Uhr : Obzwar keine offizielle Bestätigung
vorliege, werbe in gutunterrichteten Kreisen mitgeteilt, baß der
Sultan zugunsten des Thronfolgers Abdul Medschid abgedankt
habe.

Französische Orientpolitik.
London,  29 . Sept . Wie „Daily Chroniclc" aus Beirut

sich melden läßt , wird dort in griechischen  unterrichteten Krei-
sn angenommen, daß Frankreich in naher Zukunft einen großen
Teil Syriens an die Türkei abtreten nnd nur einen Teil im Li¬
banon behalten werde, da die französischen Hilfsmittel sür die
Kontrolle des ganzen Landes nicht ausrcichtcn. Die Kcmalisten
sollen dagegen bereit sein, Frankreich die Petr oleum quel¬
len von Mossnl und die Konjrolle über die syrieschen Eisen¬
bahnen zuznsprechen.

Frankreichs Annäherung an Rußland.
Berlin,  28 . Sept . Aus Paris wird eine gewisse Annähe¬

rung zwischen Sowjetrußland und Frankreich gemeldet. Der Ver¬
treter Sowsetrußlands in Frankreich, Skobrlesf, sei über Berlin
nach Moskau abgereist, um, wie er erklärte, mit den zuKändigen
Persönlichkeiten die Verhandlungen über eine neue großzügige
Organisation des Hanbclsaustanschrs zwischen Frankreich und
Rubland wieder anüumehmen.

Poincare «nd die elsässische
Frage.

Paris,  29 . Sept . Bei einem Festessen zu Ehren elsaß-loth¬
ringischer Journalisten hielt Ministerpräsident P o i n c a r e ehte
Rede, in der er u. a. sagte: Wie Unrecht hat Deutschland, daß es
sortfährt , die Geschichte zu entstellen und dem Augenschein znm
Trotz zu behaupten , daß unsere beiden Provinzen deutsches
Land  seien . Vergebens versteift es sich darauf , in der ganzen
Welt , besonders in London imd Südamerika,  Broschüren
und Flugschriften zu verbreiten , nm den Glauben zu erwecken,
daß seit dem Friebensschluß noch eine internationale
elsaß - lothringische Frage  bestehe . Vergebens hat
Deutschland vor einigen Monaten in Württemberg  eine so¬
genannte Bereinigung der ausgewiesenen Elsatz-Lotheringer ge¬
gründet , die, wie Sie sich schon sagen können, nur Württemberger
umfaßt . Vergebens sammelt es in Bremen oder in Heidelberg
ehemalige SUldenten der Universität Straßburg , die sich eben¬
falls Elsaß -Lothringer nennen, die aber in Wirklichkeit alte
deutsche Studenten sind. Vergebens ermutigt es auf seinem Ge¬
biet die Bildung von Gruppen, die sich den Namen „Vollzugs¬
ausschuß der Republik Elsaß-Lothringen" geben. Diese Kund¬
gebungen sind ebenso kindisch wie unpassend.  Wenn
Deutschland tatsächlich einen Beweis pazifistischer Absichten geben,
unser Vertrauen gewinnen und mit uns gutnachbarliche Be¬
ziehungen Herstellen wollte, so würde es sich loyalerweise mrt
einer Rückerstattung abfinden, die nicht, wie seinerzeit der be¬
gangene Raub,  einen Akt der Gewalt, sondern ein Werk der
Gerechtigkeit  war . Es würde bann darauf verzichten, den
unabänderlichen Willen der befreiten Provinzen Nnznzweifeln.
Dieser Wille bleibt so, wie er sich seither in den unvergeßlichen
Tagön des Jabres 1918 gezeigt hat und bei den Kantons -, De¬
putierten - und Senatswahlen , sowie unter allen Umständen, wo
er Gelegenheit hatte , sich kundzutun.

Im weiteren Verlaufe seiner Rede wies Potncarü darauf
hin , daß während des Krieges  bezw. während der Dauer
der Feindseligkeiten insgesamt 20 000 Elsaß-Lothringer , die die
deutsche Staatsangehörigkeit besaßen, ins französische
Heer eingetreten  seien . Davon seien 8000 auf dem
Schlachtfeld gefallen. Der deutschen Propaganda werde es nicht
gelingen, die Stimmen , die aus diesen 8000 Gräbern hervor¬
drängen , zu ersticken. _

Der Völkerbund und Deutschland
Paris,  29 . Sept . Reichstagsabgeordneter Gras Bernstorff,

der sich augenblicklich in Genf  anfhält , erklärte dem Sonder¬
berichterstatter der Havasagentnr , seine Anwesenheit habe keine«
offiziellen Charakter ; er sei i« diesem Jahre wie im letzten Jahre
aus privaten Gründen und auch in seiner Eigenschaft als Vor¬
sitzender der größten deutschen Vereinigung für den Völkerbund
nach Genf gekommen. Er habe keiner einzige« Sitzung des Völker¬
bundes beigewohnt, nnd niemand könne behaupten, daß seine
Tätigkeit in Gens irgendwie provozierend sei. Daß Maximi¬
lian Harden  ebenfalls in Gens anwesend sei, habe er erst ans
den Zeitungen erfahren . Ob die deutsche Regierung  von
irgend einer Seite ansgcsordcrt worden sei, die Aufnahme Deutsch¬
lands in den Völkerbund zu verlangen, wisse er nicht; er glaube
es anch nicht; die öffentliche Meinung in Deutschland sei hinsicht¬
lich der Opportunität , ein Ausnahmcverlangen zu stellen, geteilt.
Es sei wohl möglich, daß diese Meinung in den letzten Tagen

durch die Forderungen des Sozialistenkongrcsses  von
Augsburg , die Zulassung zu verlangen, etwas beeindruckt worden
sei. Er glaube aber nicht, daß Deutschland rin Zulassungsvrr-
langen beim Völkerbund stellen werde, bevor man sich nicht ver.
sichert habe, daß der Eintritt Deutschlands kampflos  erfolge
„nd daß er sich nicht gegen irgend jemand wende, mit andere«
Worten , daß ein vorheriges Einverständnis seitens derjenigen
Mächte erzielt werde, die sich noch heute seiner Zulassung wider-
sttzten.

*

So wünschenswert die Mitarbeit Deutschlands im Völkerbund
nicht nur in weitesten Kreisen Deutschlands erscheint, so wenig
Veranlassung haben wir , uns nach einer Aufnahme zu drängen,
die unter unannehmbaren Bedingungen erfolgen soll. Die Zeit
kommt von selbst, in der die Teilnahme Deutschlands und auch
Rußlands eine Notwendigkeit  sein wird.

Die Flucht aus der Repko.
Berlin,  29 . Sept . Wie aus Paris gemeldet wird , stattete

Ionnart gestern vormittag dem Vorsitzenden der Reparations-
kommission Dubais einen Besuch ab, woraus zu schließen sei, daß
die Wahl des Ministerpräsidenten auf ihn gefallen ist und daß
die Kandidatur Marsal nicht mehr in Frage komme.

Ucber den beabsichtigten Rücktritt John Bradburys
macht der „Intranstgeant " folgende dunkle Mitteilungen : Herr
John Bradbury wird unter den veränderten Verhältnissen (also
nach dem Rücktritt DuboiS) viel später gehen ober viel frühe«
gehen.

Paris,  29 . Sept . Wie der „Matin" mitteilt , hat Senator!
Ionnart  in einer gestern abend mit dem Ministerpräsidenten!
Poincarä gehabten Unterredung erklärt, er könne die ihm ange-
botenc Nachfolge Dubois ' in der Rcparationskommissio« aus
Gesundheitsgründen nicht annchmcn. Ionnart soll PoincarS
einige Persönlichkeiten genannt haben, die nach seiner Ansicht als
Nachfolger Dnbois ' in Frage kommen könnten.

London,  29 . Sept . Nach einer Mitteilung des britischen
Schatzamtes ist die Meldung über b-n Rücktritt John BradburqS
völlig unbegründet . _ _

Dollarkurs heute 10 Ahr: 1660.
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Preußischer Landtag.
Berlin , 28. Sept . Tie heutige Sitzung des preußischen

Landtags war mit der ersten Beratung des Entwurfs zu einem
Tuberkulosegesetz  ausgefllllt . In längerer Rede suchte
ber sozialdemokratische Abgeordnete Dr . Weyl  die Mängel des
Entwurfs darzulegen. Auch der Wohlfahrtsminister Hi -rt-
f i e f e r erkannte die berechtigten Wünsche des Vorredners aus
Verbesserung der Vorlage an und versprach sich von der Aus¬
schußberatung Abhilfe. Nachdem noch Redner des Zentrums , der
Deutschen Volkspartei und der kommunistischen Partei Stellung
'genommen hatten , wurde Ueberweisung der Vorlage an den Aus¬
schuß für Bevölkerungspolitik beschlossen. Die Gesetzentwürfe
Aber Abänderung des preußischen Gerichtskostengesetzes und der
Gebührenordnung für Notare , Rechtsanwälte und Gerichtsvoll¬
zieher wurden auf Antrag der Berichterstatter an den Rechts¬
ausschuß zurückverwiesen, da die vorher bcschloffenen Sätze in¬
zwischen durch die Geldentwertung bereits wieder überholt sind.

Das Arbeitslosenversicherungsgesetz
Dem vorläufigen Reichswirtschaftsrat ist ein Entwurf zu

einem Arbeitslosenversicherungsgcsctz vorgelegt worden. Das
Gesetz trügt eigentlich seinen Namen zu Unrecht, da es sich um
keine Arbeitslosenversicherung im vcrsicherungstechnischen Sinne
handelt , sondern um eine großzügige Arbeitslosenunterstiitzungs-
aktion. Es fehlen nämlich dem Entwurf alle versicherungstech¬
nischen Grundlagen und Bestandteile, die bei den bisherigen
sozialen Versicherungsgesetzen als selbstverständlich galten , ein
Umstand, der angesichts des Fehlens der notwendigen statistischen
Unterlagen wohl verständlich ist. Daß cs sich um kein eigentliches
Versicherungsgesetz handelt , geht schon daraus hervor , daß über
die Höhe der Beiträge etwas Näheres nicht bestimmt ist: über
sie heißt es nur , daß sie vom Reichsarbeitsminister in Verbin¬
dung mit dem Verwaltungsrat des Reichsamtes für Arbeits¬
vermittlung am Ende eines jeden Jahres für bas folgende
Kalenderjahr festgesetzt werden sollen. Dadurch wird in die
Kalkulation der Unternehmen ein neues Moment der Unsicherheit
hineingetragen , zumal auch noch die Festsetzung der Arbeitslosen¬
unterstützungen, von deren Höhe die Beiträge selbstverständlich
abhängig sind, ebenfalls in bas Ermessen der obengenannten
Stellen , die von politischen Einflüssen nicht frei sind, gestellt wird.
Auch für den Etat des Reiches wird diese Unsicherheit sich bemerk¬
bar machen. Es soll nämlich % der notwendig werdenden Auf¬
machungen vom Reich, den Ländern und den Kommunen auf¬
gebracht werden : in Wirklichkeit heißt das aber nichts anderes,
als daß dieses eine Drittel ganz vom Reich zu tragen ist, da
won ihm bekanntlich die Länder und Kommunen finanziell fast
ganz abhängig sind.

Um die durch die Einführung der Arbeitslosenversicherung
bedingte Verteuerung der Produktion und die dadurch entstehende
Verringerung der Steuerkraft für alle Beteiligten (einschl. des
Reiches) möglichst erträglich zu gestalten, ist es notwendig, die
Arbeitslosenunterstützung nur da zu gewähren , wo sic erforder¬
lich ist. Die Hauptsache ist, baß die Höhe der Unterstützungen
so fcstgelegt wird , daß ddr Anreiz zur Arbeit nicht in dem Grade
unterdrückt wird , wie cs kurz nach der Revolution üblich war.

Die hier gegebene Kritik soll den jetzt vorliegenden Entwurf
nicht verwerfen , sondern sie soll nur dazu dienen, ihn etwas
mehr als es im Gesetzentwurf zum Ausdruck kommt, auf den
Weg der Tatsachen zurückführcu. Die Wirtschaft muß sich nun
einmal an bestimmte Größen halten , um mit ihnen rechnen zu
können: tut sie das nicht, haben erfahrungsgemäß die dann ein-
Iretrnden Folgen Unzuträglichkeiten mancherlei Art im Gefolge.

Die Antersrrchurrg des Oppauer Unglücks.
L u d w i g s h a f e n, 28. Sept . Der zur Untersuchung des

Explosionsunglücks in Oppau eingesetzte Reichstagsunter¬
such  u n g s a u s schu ß trat heute Mittag im Sitzungssaal des
Stadthauses unter dem Vorsitz des Abgeordneten Schwarzer
ikBay. Vp.) zu einer Sitzung zusammen. Anwesend waren sämt¬
liche Mitglieder des RcichStagsansschusses, des bayrischen Aus¬
schusses und Vertreter der Direktion sowie des Arbeiter - und An»
stestelltenrates der Badischen Anilin - und Sodafabrik , ferner die
Sachverständigen und der Untersuchungsrichter. Der Ausschuß
einigte sich dahin, daß den Sachverständigen sieben Fragen zur
Beantwortung vorgelegt werden sollen, die heute zunächst zur
Behandlung stehen. Die Sachverständigen faßten ihr Urteil dahin
Zusammen, daß irgendwelche Versäumnisse bei den Vorsichtsmaß¬
regeln , welche das Unglück hätten verhüten können, nicht hätten
festgestellt werden können. Mit großer Wahrscheinlichkeit sei an-
tzunehmen. daß die Sprengschüsse des Sprengmeisters Humpe die
Ursache des Unglücks gewesen seien. Uebereinstimmend seien auch
die Sachverständigen zu dem Ergebnis gekommen, daß das Akkord-
und Prämiensnstcm ohne jeden Einfluß auf die Möglichkeit des
Unglücks gewesen sei. Die Arbeitsstoffe seien an und für sich
ungefährlich, nur dürfe nicht mehr gesprengt  werden . Von

„Mentalität".
Das nachfolgende „Gespräch auf der Alm" ver¬

öffentlicht die „Berliner Montagspost " :
I.

„Du , Sepp, glaubst wirkli , daß ma mit dö Preiß 'n Kriag
ham wern ?"

„Bal s' not nachgeb'n, dö Preiß 'n, nacher kann scho sei»,
baß man mit eahna Kriag Ham."

„Was wölln T denn eigentli , dö Preiß 'n ?"
„I woaß nüt, was daß s' wöll'n : nur dös woaß i, daß

wir nöt wölln, was d' Preiß 'n wölln."
„Dös möcht i gern wissen, wia daß dös kimmt, daß allweil

$’ Preißn was anderes wöll'n, als was wir wölln."
„Dös woaß i selm nöt."
„Du Sepp, was wölln mir denn eigentli ?"
„Was mir wölln, dös woaß i a nöt : aber dös woaß i, was

b ' Preiß 'n wölln, dös wölln mir nöt."
II.

„Du , Sepp , kannst Du dö Franzosen leib'n?"
„I kann s' nöt leid'n."
„I kann s' a nöt leid'n."
„Warum fragst denn, ob daß i s' leid'n kann, dö Fran¬

zosen?"
„Weil , wenn wir mit Preiß 'n Krieg Ham, selm werde eahna

recht sein, dena Franzosen."
„Selm glab' i a, daß 's eahna recht is ."
„Du , Sepp , was is Dir liaber , a Preis ; ober a Franzos ?"
,,$ denk' a, daß mir a Preiß do no liaber is . Dö Fran-

jzos'n wölln leicht, daß mir nöt wölln, was d' Preiß 'n wölln?"
„Kann schon sein."
„Wann i nur müßt, was daß wir wölln."

III.
„Du Sepp, glaubst, daß d' Französin wölln, was d' Preiß 'n

wölln? :
„Na , dös glab' i nöt."
„Nacher möcht' i do liaber no, was d' Preißn wölln."
„Dös möcht' i a liaber ung 'schaun, was daß d' Preiß 'n

wölln. als dös, was d' Franzosen wölln."
* „Wann i nur müßt, was daß d' Preiß 'n wölln."

„Halt , was mir nöt wölln."
„Was wölln mir denn nöt ?"
„Dös woaß i nöt."

a nöt,"
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einem Mitglied des Ausschusses wurde festgestellt, daß man aus
dem bisherige» Ergebnis der Untersuchung zur Beruhigung der
Arbeiterschaft schon jetzt sagen könne, daß das Sprengen in der¬
artigen Betrieben nicht mehr angewendet werden darf . Auf dem
Vcrordnungswege sei dies daher auch schon verboten worden.

Folgenschwere Explosion in Italien.
109 Tote , 400 Verwundete.

R o m, 28. Sept . Während eines heftigen Gewitters hat am
Donnerstag vormittag in das Fort Faleonara , etwa KW Kilo¬
meter weit von Spezia , der Blitz eingeschlaqen, wobei ein Pulver¬
lager in die Lust gesprengt wurde. Die Explosion hat in einem
Kreis von mehreren Kilometern eine schreckliche Verwüstung an¬
gerichtet. Unzählige Hänscr stürzten ein : es sind etwa hundert
Menschenleben zn beklagen.

Spezia,  28 . Sept . Durch die Explosion ist das Fort
Falconara vollständig zerstört worben. Besonders gelitten hat
die Ortschaft San Ferrnzo . Infolge des Luftdrucks wurden die
meisten Dächer in diesem Orte abgehoben. Viele Hänscr sind
eingcstnrzt und fast alle stark beschädigt. Nach den bisher vor¬
liegenden Meldungen sind hundert Personen getötet und 406 vrr -'
mundet worden.

Mitteilungen aus aller Welt.
Ein Todesurteil . Das Schwurgericht Köln verurteilte den

Bohrer Jean Hörs  jurn Tobe. Er hatte im Januar 1222 eine
in Ehescheidung lebende Frau , die seit 5 Jahren seine Geliebte
war , ermordet , weil sie einen Holländer heiraten wollte. Der
Verurteilte dnrchschnitt seiner Geliebten während sic schlief mit
einem Rasiermesser den Hals.

Die zurückgchaltencn Goethe-Reliquien . Wegen der Heraus¬
gabe der Goethe-Andenken, die 1914 auf die Städtcausstellung
nach Lyon gesandt worden waren und dort zursickgehaltcn werden,
hat die RcichSregierung laut „Berl . Tagebl ." neuerdings bei der
französischen Regierung Schritte unternommen . — In Lyon be¬
absichtigte man, diese Reliquien mit der Begründung zu vqx-
kanfen, daß in Deutschland noch französische Kunstiverke, die
wahrend des Krieges geraubt worden waren , znriickaehaktcn
würden . Doch selbst die Pariser Presse wendet sich energisch
gegen diese Maßnahmen und verlangt die sofortige Rückgabe der
geliehenen Goethe-Andenken.

Opfer der Berge . Tie beiden 24jährigen städtischen Augs¬
burger Verwaltungsbeamten Döbler und Schclz, zwei geübte
Hcchtouriften, nnternahmcn von Garmisch aus eine Klettertvnr
auf den schwierigen Höllentorkopf im Zuqspitzengebieck. Die bei¬
den wurden schon seit einigen Tagen vermißt . Nunmehr sind sic an
der Westkante des genannten Gipfels zerschmettert aufgefunden
worden. Die beiden Leichen waren aneinandergeseilt . Die beiden
Verunglückten sind einige hundert Meter tief abgestürzt.

Di - falsche Frstzeitung — ein neuer Schwindel. Ein neu¬
artiger Schwindel wurde in Chemnitz verübt . In den Straßen
der Stadt wurde am Sonntag eine sogenannte Festzeitung ver¬
kauft, die einen großen Jnbnftriekorfo ankiindigte, indes wurde
nicht mitgetcilt , wer die Veranstalter seien. Die Zeitung , die an
verschiedenenStellen zu 4 Mark das Stück verkauft wurde , führte
zahlreiches schanlnstiges Publikum auf die Straße . Von dem
ongekündigten Festzuge mit historischen Gruppen , Jndustrteioagen
»sw. war aber nichts zu sehen. Inzwischen hat die Polizei den
Herausgeber der Zeitung verhaftet in der Person eines auch von

Verschwenderische Frauen.
Die Kleiderrechnung der Stammutter Eva soll unverbürgte»

Gerüchten zufolge eine der ersten Erfahrungen gewesen sein, die
es Adam zum Bewußtsein brachten, daß er sich nicht mehr im
Paradiese befand. Jedenfalls hat es zu allen Zeiten Männer ge¬
geben, die über den Luxus ihrer Frauen zu klagen hatten , und
Leute, die sonst mit den Schwierigkeiten des menschlichen Lebens
recht gut fertig zu werden wußten , waren davon nicht aus¬
genommen, Josefine , die Frau Napoleons , gab beispielsweise allein
für ihre Handschuhe 50 000 Francs itn Jahre aus , und eine nicht
minder fabelhaste Ziffer erreichte ihr Schuhbcdarf , der sich auf
500 Paar stellte. Marie Antoinette — in der Pariser Luft geriet
ja diese Spezies der Verschwendung von jeher besonders gut —
hat, wie man weiß, den Leuten durch jene kostbare Uhr zu reden
gegeben, die sie mit 11 000 Franc ? bezahlt hatte , und trug ein
Paar Ohrringe , deren Wert üch auf 400 000 Francs berechnete.
Das war aber immer noch eine Kleinigkeit gegenüber dem
Schmuck, für den die Dubarry 730 000 Francs bezahlte. Unter
ihren Toiletteschätzengab es auch ein weißes Samtkleid im Werte
von 18 000 Francs und ein Ailaskleid, das 16 000 Francs gekostet
hatte, Summen , die für die damalige Zeit ungeheuerlich waren.
Daß das aber keine Ausnahmcsällc waren , geht daraus hervor,
daß beispielsweise Madame de Cboiscul für eine einzige Toilette
67 000 Francs bezahlt, und daß Frau de Boufflers einen Garde-
robcschatz im Werte von 450 000 Francs ihr eigen nannte . Für
die Verfchivevdunqssucht iencr Zeit zeugt auch der Garderoben-
beftand der Madame de Vcrrne , der Geliebten des Herzogs von
Savoyen , der 60 Korsetts, 500 Dutzend Taschentücher, 129 Paar
Strümpfe , 25 Samtkleider und 80 Seidenkleider verzeichnet. Die
Gattin Philipps II . von Spanien setzte eine besondere Ehre darein,
keine Toilette mehr als zweimal zu tragen , und das einfachste
dieser Kleider kostete die Kleinigkeit von 48 000 Francs . Die
Livröe der Dienerschaft, die bei einem Festmahl Katharinas von
Medici aufwartete , war mit einem Kostenaufwand von 200 000
Francs angefertigt worden. Unter der Regierung Heinrichs IV.
war der Luxus der Frauen ein so ungeheuerlicher geworden, daß
der König sich im Jahre 1575 entschloß, den unglücklichen Ehe¬
männern zu Hilfe zu kommen. Auf seinen Befehl wurde eine Liste
von dreißig Pariser Damen, die einen besonders großen Aufwand
trieben , ausgestellt und die Unverbesserlichen auf der Straße ver¬
haftet und ins Gefängnis abgefiihrt . Aber selbst diese streyge
Maßnahme erwies sich als ein Schlag ins Wasser.

Freitag , 29 . September 1922 > Fr
auswärtigen Behörden gesuchten Schwindlers , der sich ans Kosten
von Industrie und Handel die Taschen gefüllt hat.

Unglaubliche Holzprrise wurden auf der Holzauktion in Bad
Berka (Thür .) erzielt. Der Festnieter Nutzholz brachte 20 00g
Mark ein. Da der Festmeter Nutzholz in Friedenszeiten 20—25
Mark kostete, bedeutet dies eine Steigerung um annähernd das
tausendfache! Abbruchblöcke, die früher 15 Mark kosteten, erzielten
17 000 Mark, also mehr als bas tausendfache.

Ein falscher Avignon-Gefangener . In Aschasfenburg war
vor einigen Tagen ein junger Mensch aufgetancht, der sich Michael
Schmitt nannte und angab, soeben nach 8jähriger französischer
Kriegsgefangenschaft ans Avignon in die Heimat entlassen worden
zu sein. Ruf die Schilderung seiner Leiden hin wurden ihm
reiche Spenden übermittelt . Die Aschaffcnburgcr Polizei hat jetzt
festgestellt, daß es sich um einen Schwindler handelt , der niemals
gefangen war . Der Betrüger ist spurlos verschwunden.

Ein amerikanisch-englisches Alkoholduell. Der Uebereifer eines
Inspektors der amerikanischen Prohibitionspolizei und die Schlag¬
fertigkeit eines boxfreudigen englischen Kapitäns haben einen
Zwischenfall herbeigcführt , der des humoristischen Beigeschmacks
nicht entbehrt. Der von dem Kapitän Shears befehligte Dampfer
„Onward " ankerte unter britischer Flagge in den amerikanischen
Territorialgewäffern , und wurde hier von dem Scheinwerfer des
amerikanischen Kreuzers „Hahan" aufgcspürt , der sofort ein Boot
flott machte, das der an Bord sich befindliche Prohibitionsinspek¬
tor bestieg, um nach dem englischen Schiffe zu fahren und dieses
auf verbotene Schmuggelware zu untersuchen. Kaum hatte er
aber das Deck betreten, als er von dem englischen Kapitän einen
Faustschlag erhielt , der ihn ins Meer schleuderte. Der Wasser¬
freund trank bei dieser Gelegenheit mehr Wasser, als ihm lieh
war . Als er schwimmend sein Boot wieder erreicht hatte, rief er
dem englischen Kapitän wütend zu: „Unser Kreuzer wird das
Feuer auf euch eröffnen !" , worauf der Engländer gelassen er¬
widerte : „Das könnt ihr ttin , wenn ihr auf die englische Flagge
schießen wollt " Der Kreuzer entfernte sich darauf ,und lief den
Hafen von New-Vork an . wo der eifrige Inspektor der amerika¬
nischen Behörde Bericht über diesen Zwischenfall erstattete.

Ein neuer Wohnsitz des früheren Kronprinzen ? Englische
Blätter melden, daß Wilhelm II . und sein Sohn während der
letzten Monate häufig bei einem Herrn Blanckenhagen in Zeist,
dem Doorn benachbarten Ort , zu Gaste gewesen seien. Blancken-
bagcn. der prachtvolle Tennisplätze besitzt, soll die Absicht haben,
Holland für mehrere Jahre zu verlassen, um im Ausland zu
reisen : während dieser Zeit will er angeblich lein Haus dem
Kronprinzen zur Verfügung stellen.

Ein verhängnisvolles Gesetz. In diesen Tagen wurde vom
italienischen Ministerium ein Gesetzentwurf angenommen, der den
italienischen Bauern das Recht erteilt , Ländereien, die nicht bis
zu ihrer vollen Ertragsfähigkeit bebaut werden, ohne weiteres
in Besitz zu nehmen. Dieser Gesetzentwurf hat bereits mehr Er¬
bitterung und Blutvergießen berbeigeftthrt , als irgend ein anderes
Gesetz, da die kautscbukartige Bestimmung die Frage offen läßt,
was man als „volle Ertragsfähigkeit " zu betrachten bat . I » Ca-
signana einer Ortschaft in der Provinz Reggio bi Calabrra . ist
eä bereits zu erbitterten Kämpfen der Bauern , die sich Felder
des Prin -en Hella Roccclla angeeignet hatten , mit den Polizisten,
die zu ihrer Vertreibung abgesandt worden waren , gekommen.
Es entsnann sich zwischen beiden Parteien ein Feuergefecht, in
dessen B -rlaui der Bürgermeister Dr . Cervavola , ein Gemcinde-
rotsmitglied sowie zwei Bauern getötet und fünf andere Per¬
sonen. darunter zwei Polizisten , verwundet wurden.

Eine deutsche Diamantenschleisindnstrie? Holländischen und
belgischen Zeitungen entnimmt die „Deutsche optische Wochenschrift
die Nachricht, d-' ß die Schaffung einer deutschen Diamantenschleis-
industrie bevorstehe. Wie in Antwerpen verlantet , und wie auk
Amsterdam ergänzend bestätigt wird , planen holländische Fabri¬
kanten die Errichtuna einer für snnshnndert Schleifer Arbeit
bietenden Diamantenschleiferei auf deutschem Gebiet nahe der
holländischen und der belgischen Grenze. Außer Amsterdamer
Diamanlcnindnstriellcn soll auch Industriekapital aus Antwerpril
an dem Projekt beteiligt sein.

Berliner Devisenmarkt.
An der gestrigen Berliner Börse wurden bezahlt für

100 belgische Franken . . 11785,25 Mark
1 Pfund Sterling . . . 7 415,70 „
1 Dollar . . . . . . 1665,41 „

100 französische Franken . 12559*25 „
100 schweizerische Franken . 30 861,35 „
100 österreichische Kronen . 2,13 „
1.00 holländische Gulden . . 65 518,— „

Amtlicher Wetterbericht.
Voraussichtliche Witterung für morgen:

Nebelig. Vorwiegend trocken, mild . Westliche Winde.

Kleines Feuilleton.
Die Tragödie eines Passionsspieks. In den tastenden An¬

fängen der dramatischen Kunst, wie sie sich uns in den Mittel¬
alterlichen Mnsterienspielen offenbaren , sah sich der realistiM
Eifer der Darsteller auf Schritt und Tritt von Gefahren beorotzt,
die sich ans der Unzulänglichkeit der szenischen Mittel ergaben.
So erzählt Ealmct in seiner „Geschichte Lothringens ", daß sich btt
ciner solchen Vorführung der Kaplan von Metrcnge , der w
Rolle des Judas gab, so unvorsichtig ansknüvfte, daß °s großer
Anstrengung bedurfte, um ihn wieder ins Leben zurückzurilsen.
und der Pfarrer Ricolle von der St . Victor -Kirche in Metz ga°
die Rolle des gekreuzigten Heilands so lebensecht, daß er ohw
mächtig vom Kreuz genommen wurde . Ungleich tragischer ver¬
lief .' wie die Chronisten jener Zeit melden, ein anderes Spitt-
Während Christns am Kreuze hing , ließ sich ein Darsteller der
Eenturio Longinns in der Hiye des Spiels dazu hinrerßen, m
scharfe Spitze seiner Lanze, mit der er nach seiner Rolle die Lcnoc
des Gekreuzigten berühren sollte, tief in dessen Körper hinem-
zustoßen. Der unglückliche Cbristusdarsteller stürzte leblos herao
und riß im Fall die zu Füße » des Kreuzes kniende Mutter
Mario zu Bodcll. König Johann II . von Schweden, Norwegen
und Dänemark,- der jener Vorstellung beiwohnte, geriet de
diesem Anblick so in Wnt , baß er ans das Podium , stürzte, sew
Schwert zog und dem unglücklichen Centurio den Kopf absastu»
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Humor.
Kollegen. In einer Hauseckc sitzi eines Abends ein lahmer

Bettler und zählt die Geldstücke und Papierscheine, die ihm
trauriges Gewerbe eingebracht hat . Ein anderer Bettler kom
dazu und sagt: „Na Maxe , hast du ordentlich einkassiert? 7^
„Ach nee," jammert der Alte, „mir fehlen immer noch 200
— „Wieso?" fragt der andere : „wozu brauchst du die &*»>'
— Maxe erzählt, daß er sich einen alten Selbstfahrer kausc
kann, der aber 500 91.  kosten soll, und 300 M. hat er erst et
spart . Der andere greift in die Tasche und zieht eine erstau
sich schmutzige Brieftasche heraus . „Hier," sagt er, „haste taust
Märker , nun koof dir man gleich die Karre , ilnd was übrig-
bleibt, bringstc mir ivieda retour , vastehste!" Der Alte bcoo-
sich sehr und bringt am nächsten Tage dem Kollegen brav 1*
ordentlich den Rest des Geldes zurück. „Na siehstc," lagt 0
Wohltäter , „nun ist uns beedcn geholfen, du hast deine Karre-
unb ick habe richtiges Jeld  für den Tausender , der Slyci
war nämlich falsch!" '
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• Arrs der Stadt. «
« » » .

Der Kampf um den Wiederbeschaffungspreis.
Die ungeheure wirtschaftliche Not der letzten Jahre , der

furchtbare Sturz der Mark , die gerade in diesem Jahr einen
säum noch zu überbietendeu Tiefstand erreicht hat, beginnen auf
tzem Gebiet von Handel und Industrie allenthalben ein Chaos
hervorzurufen, das zu der allergrößten Besorgnis Veranlaffung
zu geben geeignet ist. Der frohe Wagemut des Kaufmanns wird
und MUß geradezu gelähmt werden , weil die Mark ihren Begriff
als Wertmesser vollständig verloren hat. Denn wie kann er mit
diesem Maßstab Werte messen, wenn er sich jeden Tag, ja jede
stunde verändert und verschlechtert. Dem Kaufmann ist dadurch
jede Möglichkeit irgend einer Kalkulation von vornherein ge¬
nommen. Er ist dem blinden Walten des Geschicks gewissermaßen
mit gebundenen Händen ausgeliefert . Eine Preisfestsetzung seiner
Aaren ist ihm unmöglich.

Auf der Suche nach einem Ausweg aus diesem Labyrinth hat
man einen neuen . volkswirtschaftlichen Begriff geschaffen, man
hat den W ted e r be fch a ffu n gsp re is eingeführt. Was ist
darunter zu verstehen? Wenn der Kaufmann in normalen
Zeiten seine Waren verkaufte , so legte er als Preis den An-,
schaffungspreis zugrunde und schlug einen angemessenen Ver¬
dienst von so und soviel Prozent dazu. Das konnte er, denn er
wußte genau, zu dem und dem Preis konnte er seine Waren
wieder beziehen. Heute ist das nicht mehr möglich. Wenn er
»erkauft, weiß er nicht, zu welchem Preis er die verkaufte Ware
wieder beziehen kann. Sie ist in den meisten Fällen viel teurer
geworden. Würde er also das alte Verfahren zugrunde legen,
so würbe er . langsam seinem Ruin entgegengehen, denn bei jeder
Erneuerung seines Lagers müßte er zusetzen. Er ist also ge¬
zwungen, beim Verkauf nicht den Anschaffungswert als Preis
zugrunde zu legen, sondern den Preis , den er selbst für die
Wiederanschaffung der neuen Ware anzulegen gezwungen ist und
darauf einen gewissen Prozentsatz als Gewinn zu schlagen. Diesen
errechneten Preis aber nennt man den Wiederanschafsungsprektz.
Eie Kaufleutc sahen sich gezwungen mit ihm zu rechnen. Nun
erkennt die Regierung aber diesen Wiederbeschaffnngspreis in
ihren Verordnungen gegen die Preistreiberei nicht an. Für den
Kaufmann ist dadurch eine fatale Lage geschaffen. Hält er sich
m die Verordnungen der Regierung , so wird er von Tag zu
Tag ärmer , handelt er dagegen, so sieht er sich der Gefahr aus¬
gesetzt, wegen Wuchers anaeklagt zu werden. Die Handels¬
kammern, die Vertreter von Handel und Industrie haben bisher
«le Hebel in Bewegung gesetzt, um dem Wiederanschaffungspreis
Eeltung zu verschaffen. Bisher vergeblich. Gelungen ist es nur
diirchzusetzen, daß im Spätherbst noch einmal Verhandlungen
über das Preistreiberei - und Wuchergcsetz gepflogen werden
sollen. Ferner hat die Regierung erklärt , daß ein neues Wucher¬
gesetz in Bearbeitung sei. Wie unhaltbar der jetzige Zustand aber
iß, ergibt sich daraus, daß die Kaufleute offen erklären, aus
Lelbstcrhaltungsgründen gegen das bisherige Wuchergesetzver-
soßen zu müssen. Aber auch die Behörden selbst sind unsicher
geworden. Die Gerichte gehen nicht mehr einheitlich.vor , und
bereits in verschiedenen Fällen wurde zugunsten des angeklagten
Kaufmanns geurteilt.

Ueber diese schwierige Lage in Handel und Industrie wurde
in einer Versammlung des Kaufmännischen Vereins
am Mittwochabend im Hotel Einhorn verhandelt . Sie ergab ein
ungeschminktes Bild der Erregung in kaufmännischen
Kreisen.  Vor allem waren es die Herren Stamm, Schü¬
ler, Werner , Heymann, Mertz  und S chm e r d tf  e g e r,
welche sich über die Lage aussprachen. Beabsichtigt ist, allen
Worden in Wiesbaden die Forderungen  der Kanfmann-
ikft  zu unterbreiten. Herr Stamm  machte ferner den be-
Oenswerten Vorschlag, alle Verkäufer zu veranlassen, das
lassende Publikum über die Preise und die Ursache ihrer Höhe
wfzuklären. Er warnte , dieses einfach mit ein paar Phrasen
abzuspeisen. Auch Herr H e y m a n n trat für eine solche Auf¬
klärung ein. Herr Schüler  machte ferner Mitteilung über
die Wucher- und Preisprüfunqssitzung am 11. Scpt . beim Polizei-
»räsidenten in Wiesbaden , welche vor allem berufen war , um das
Publikum zu beruhigen . Damals wurde eine Fünferkommission
gewählt, um die Gerichte durch Prüfnna gewisser Fälle zu ent¬
lasten. Herr Werner  wandte sich an die Presse' mit der Bitte
um Aufklärung und machte den Vorschlag. Vertreter von
Industrie, Handel und Presse sollten zu Besprechungen sich öfter
Nsammenfindem Herr Mertz machte dann Mitteilung Über
Besprechungen mit verschiedenen Behörden und Herr Schnierdt-
seger  trat für die Industrie ein. Ferner hielt er einen groß¬
zügigen Vortrag über die wirtschaftliche Lage und ihre Ursachen.
An die Vorträge schloß sich eine lebhafte Aussprache an.

Zum Schluß wurde folgende Entschließung angenommen:
Zur Sclbsterhaltugrg des Kaufmannsstandes ist die Aenderung

Preistreibereigesetzes zwingend notwendig. Es darf deshalb
ücht als Wucher angesehen werden , wenn in Fachkreisen die

AWOMe»»«®iesDanenet Jleueft en Snöiriöit en
1. Bismarckring 23. Ecke Bleichsir., I . Spring . Kolonialwarengesch.
2.  Dotzhermer Straße 86, Zigarrenbaus Karl Böbler Nachf.

Karl Reininghaus.
3. Erbacher Straße 8, Albert Krämer . Papier und Zigarren.
4. Frirdrichstraßr 11, Theodor Nötigen. Kolorrialwarenhandlung.
а.  Gersbergstr. 1. Ecke Tannusstr., Forkenbeck. Buch- u. Pcwierbdl.
б. Herderstraße 23. Ernst Gösser, Kolonialwarengeschäft
7. Kaiser Friedrich -Ring 14. Peter Hutb Rachs. Inh . Fr . Mayfartb.
„ Kolonialwarengeschäft.
8. Mauritiusktraßc 14, Ludw. Nistler, Papiergeschäft.
9. Ncttelbeckstraße 26, Wilhelm Schlemmer, Drogerie.

10. Oranienstr . 45. Ecke Herderstr ., Ph . Schumacher, Pavierbandl.
11. Röderstraßc 45, Valentm Wenzel. Koloniolwarenhanölung.
12. tzscknilgassc2, Karl Gerich. Papierhandlung.
13. Schwalb«eher Straße 91. Otto Unkelbach, Kolonialwarengeschäft.
14. Waldstraße 34. Wilh. Schröder. Kolonialwarengeschäft.
Io. Weberggsse 54, Stephan Kubnmünch, Koloinalwarcubandluug.
16. Wellritzstraße 16. Karl Fetz. Kolonialwarengeschäft.
16. Wellritzstraße 16. Karl Fetz. Kolonialwarengeschäft.
17. Dorkstraßc 25. W. Stier . Kurzwarenbandlnng.

Biebrich:
Kaiserstraße 47, Zigarrengeschäft Joseph Kablhaas.

In diesen Ansgabestellen abgeholt kosten die „Wiesbadener
Nenesteu Nachrichten"

wöchentlich 19.— Mk.
Beschwerden u. Anfragen aller Art . Nachsendungs- u. Druck-

sachen-Bestellnngeu bitten wir nach wie vor an die Hauvtgeichästs-
strlle  Nikolasstrasie 11 lFernsvrecher 5915 und 8916s zu richtenl

börsenmäßigen Marktpreise und in Ermanglung von solchen der
Wiederbeschaffungspreis einschließlich der entstehenden Unkosten
als Grundlage der Preisberechnung angenommen werden." Die
Entschließung soll den Behörden und den Parlamentariern zu¬
gestellt werden . Die Referenten des Abends wurden als Kom¬
mission in Permananz zur Aufklärung der Oeffentlichkeit ein¬
gesetzt. _ Dr . C. B.

Die Ablieferung des Amlagegetreides.
Der Regierungspräsident gibt bekannt:
In einem Teil der landwirtschaftlichen Presse wird in letzter

Zeit in den Kreisen der Landwirte Stimmung gegen die Getreide¬
umlage in der Weife gemacht, daß die Landwirte ausgefordert
werden, die Ablieferung bis zum letzten Termin hinauszuziehen,
und ihnen empfohlen wird , lieber einen Ersatz in barem Geld
zu leisten, als das Getreide in Natur aufzubringen.

Es muß demgegenüber mit allem Nachdruck darauf hinqe-
wiesen werden, baß di« Rcichsgetreidestelle zur Sicherung der
allgemeinen Brotvcrsorgung darauf angewiesen ist, io schnell wie
möglich in den Besitz des Umlagegetreides zu gelangen. Die
Kommunalverbünde sind daher angewiesen worden, den Zeit¬
punkt für die Ablieferungspflicht der Erzeuger so frühzeitig
zu wählen, damit sie ihrerseits mit der Abführung des Getreides
an die Reichsgetreidestelle bis zum 31. Oktober 1922 nicht in
Rückstand kommen.

Eine frühMitige Ablieferung liegt auch im Sinne der Er¬
zeuger selbst, da sie hierdurch auf schnellstem Wege in den Besitz
des Kaufpreises gelangen . Bei etwaiger Ueberliefcrung des
ersten Drittels ist ein geldlicher Nachteil unter allen Umständen
ausgeschlossen, wohingegen die Ablieferung in letzter Stunde die
Gefahr einer Verspätung in sich birgt , die unter den gegebenen
Umständen keinesfalls als entschuldbar angesehen werden kann.

Die Behörden sind angewiesen, dem Bestreben der Landwirte,
sich durch Zahlung des Geldersatzes der Ablieferungspflicht zu
entziehen und in der Erwartung auf weiteres Anschweuen des
freien Marktpreises den Nächteil durch späteren Verkauf des
Getreides auf freiem Markt wettzumachen, durch das gesetzliche
Mittel der Enteignung in jeder Weise entgegenzutrete «.
Dort , wo die Beschwerdeausschüsse, welche für die Entscheidung
über Beschwerden, welche sich gegen die Höhe der Umlage richten,
eingesetzt sind, ihre Pflicht nicht tun , können die Kommnnalver-
bünde die Zahl der Mitglieder der Deschwerdcausschnsse auf sechs
erhöhen mit der Maßgabe , daß nicht mehr ils drei Mitglieder
aus den Kreisen der Erzeuger zu entnehmen sind und bei
Stimmengleichheit die Stimme des Vorsitzenden den Ausschlag
gibt. Durch diese Bestimninng ist den Kommunalverbänden die
Möglichkeit gegeben, dort , wo es erforderlich erscheint, die
Beschwerdeausschiisseso zusammenzusetzen, daß ein Uebergewicht
der Erzeuger in den Reschwerdeansschüssenausgeschaltet" wird.

Die Kommuualverbände sind angewiesen worden, von dieser
Möglichkeit weitgehenden Gebrauch zu machen. Infolgedessen
haben diejenigen Landwirte , welche unberechtigte Beschwerden
gegen die Höbe der Umlage einreichen, damit zu rechnen, daß diese
zurückgewiesen werden . An alle Erzeuger muß mit Rücksicht ans
die heutige wirtschaftliche Lage der dringende Anruf gerichtet
werden, mit der Ab l i e f e r u n g des Getreides in den Grenzen
der Möglichkeit alsbald zu beginnen, um die für die Allgemein-
heit so notwendige Brotgetreideversorgung sicherzustellen.

Der silberne Baum.
Roman von Alerandra von Bosse.

70) (Nachdruck verboten.)
Derselben Meinung war auch O'Brien . Nach der Beschrei¬

bung. die Claudio von dem Fremden gegeben, glaubte er, daß cs
Mr ein Engländer oder Amerikaner gewesen sein könnte, und war
kas der Fall , brauchte Sabine von ihm nichts zu fürchten. ES
g' wundervoll, wie der Kerl Sabine so schnell entschlossen chren
«utfübrern entzogen habe.

Benedetta sab darauf mit leisem Lächeln zu ihm auf und
Ugte aufseufzeud:

»Wenn er so einer war wie du. Jackl"
„O, ich — ich hätte erst den zwei gewissenlosenKerlen die

^apfe aneinandergeschlagen!" knurrte er grimmig. Dabei sah er
M? nach Claudio um, aber Claudio batte lautlos und unbemerkt
^Zimmer verlassen und sich still seinen Richtern entzogen, als
"E>hn nicht mehr beachtet hatten.
P ."̂ort ?" sagte O'Brien und lachte kurz und verächtlich ausi
Mchk Mckte die Achseln, Donna Lncrezia wurde noch um einen
rjjfot bleicber und preßte die Lippen hart aufeinander , als
^Brien leise hinzufügtc : „Er wird wohl kaum die Polizei be-
"achriWgxn"
t(i Sie empfand das , was ihr Bruder getan, als eine Schmach
o* ganze Familie . Wäre er mit seinem tollen Plan ans
mel gekommen, so hätte sie ihm vielleicht noch vergeben können,

kühne Entschlossenheit mit einem Achselzucken anerkannt.
J et, daß er das Mädchen sich von einem Fremden hatte ent-
J ’’*" toiTen, sah sie als eine unerträgliche Schande an. Da-

erst wurde in ihren Augen seine Handlungsweise nichts-
Emg und unverzeihlich.

^V ^Zelchi sah. wie sehr sie litt , und da er selbst einen Skandal
I «s:eden sehen wollte, verzichtete er darauf , die Polizei zu
gieren , Hnd ging auf Donna Lucrezias Vorschlag ein, einen

n Um<) verschwiegenen Privatdetektiv mit der Nach-
iMng libcr Sabines Verbleib zu betrauen.

5. , 'i .onna Lncrezia hatte daraufhin durchs Telephon ein langes
./.Wj mit Baron Ferenzi , der eine halbe Stunde später in Be-
L,,?0)g eines kleinen und nnansehnlichchen Herrn in der Villa
5*7 ' erschien. Dieser, der geschickteste Detektiv Roms, lieg

Entführung Sabines bis in alle Einzelheiten erzählen.
SS? 'hre letzte Photographie an sich und entfernte sich nach

mit der Versicherung, sogleich seine besten Agenten

ans die Suche nach der Verschwundene» anszusenden. Er hoffe,
schon sehr bald mit Nachrichten dienen zu können.

Damit war alles getan , was vorläufig getan werden konnte.
„Nun müssen wir geduldig warten und — hoffend" sagte

Donna Lncrezia, als sie mit Bendetta schweren Herzens die Villa
Szelchi verließ.

Geduldig und untätig warten ! Nichts qualvoller als das,
wenn man ein geliebtes Wesen unberechenbaren Gefahren aus¬
gesetzt weiß.

Aber sie sah ihn verständnislos an und fragte langsam:
„Sabine ? Was meinen Sie ?"

'fl doch zu Ihnen nach Florenz gekommen!"
„Zu mir ? Nein , nur einen Brief erhielt ich von ihr —"
„Einen Brief ? — Wann ?"
„Am Sonntag nachmittag ."
„Und wann reisten Sie von Florenz fort,"
„Sonntag abend."
„Rein , da können Sie von ihr nichts wissen, und die Aermste

— wenn Sie nun vergeblich nach Ihnen in Florenz gesucht hat !"
Er sagte das in so verzweifeltem Ton, daß Lena voll

Schrecken erkannte , es müßte sich etwas Außerordentliches er¬
eignet haben, und mit versagender Stimme fragte sie:

„Was ist es — mit Sabine ?"
Ferenzi , der genug Deutsch verstand, um zu begreifen, wer

die Dame war und daß Szclchis Hoffnung, Sabine könnte sich zu
ihr geflüchtet haben, durch ihr Erscheinen vernichtet worden, legte
das Telegramm auf den Schreibtisch und verließ leise das
Zimmer . Szelchi und Lena standen sich mm allein gegenüber,
und er sah sich vor der schweren Aufgabe, ihr von Sabines Ent¬
führung Mitteilung zu machen.

Stockend berichtete er, und fassungslos vor Entsetzen hörte
sie ihm zu.

„Wie ist das möglich? Wie konnte das möglich werden? Wie
konnten Sie das Mädchen einem solchen Menschen anvertraucn ?"
rief sie aus , und Tränen stürzten ihr aus den Augen.

„Wie sollte ich ahnen ? Und anvertraut habe ich sie ihm jv
nicht, ein reiner Zufall Kat es gefügt, das, sie in der Villa
Borghese mit ihm von uns getrennt wurde," entschuldigteer sich.

Lena war auf einen Stuhl gesunken, ihr schwindelte.
„Das arme Kind ! Das arme Kind!" murmelte sie ganz

außer sich. „Und dielen Menschen zu heiraten, wollten Sie das
arme Kind zwingen ?"

„Nicht zwingen ! Ich wünschte es sehr, das gebe ich zu. Er
«rar seit viele« Jahre « mit mir befreundet, sein glanzender

Schönheitspflege:
Zur Erzielung und Erhaltung guter Gesiditsformen
empfehle ick meine Kinnbinden , Stirnbinden,

Nasenbinden und Gesichtsmasken,
Blektr. Massage• Apparate und Massage- Bürsten.

p . A. Sfoss Nachf., Taunusstr. 2.
Zur Behebung der augenblicklichen Zahlnngsmitteluot hat die

Naffauische Landcsbank Verrechnungsschecks über 1000 und 5000
Mark herausgegeben , die die Unterschriften von zwei zeichnungs¬
berechtigten Herren tragen . Die Einlösung erfolgt in der für
Berreichnungsschecks üblichen Werse.

Auf dem Wochenmarkt am Donnerstag war die Gemüse,
anfuhr schwach bei starker Nachfrage. Bei Obst herrschte starkes
Angebot bei starker Nachfrage und gutem Verkauf. Die Erzeuger¬
beziehungsweise Kleinhandelspreise stellten sich wie folgt : Weiß¬
kraut das Pfund 3 (4) M., Rotkraut 6 (8) M.. Wirsing 3,00 bis
3,50 (4—5) M., Römischkohl 2 (2,50—3,00) M., Gelbe Rüben
4 (5—tz) M., Rote Rüben 4 (8) M., Weiße Rüben 4 (8) M..
Spinat 10—12 (14—16) M.. Blumenkohl, hiesiger 15—18 (20—28)
Mark , Grüne Stangenbohnen 20 (25—26) M.. Kürbis 1,00—1,58
(2) M.. Tomaten 15—18 (20—28) M., Kartoffeln 4,00—4,50
(4,50—5,00) M „ Zwiebeln 10 (12—14) M., Kohlrabi das Stück
1—2 (2,00—2.80) M.. Sellerie 2- 8 (3- 12) M., Kopfsalat 2—3
(2,50 - 4,00) M., Endiviensalat 3—5 (6—8) M., Retttich 2 (2,50)
Mark , Lauch 1—2 <2—5) M., Eßäpfel bas Pfund 10—22 (12—25)
Mark , XKochäpfel 6—10 (8—12) M., Eßbirnen 8—12 (10—20)
Mark , Kochbirnen 3—6 (8—10) M. Zwetschen6—8 (6- 8) M„
Weintrauben 85—45 (40—45 M„ Pfirsiche 15—25 (20—25) M..
Quitten 8—12 (12) M.. Brombeeren 12—15 (15—20) M., Wal¬
nüsse 38—40 (40- 45) M.

Ausfall von D-Zügen. Das städtische Berkehrsbüro war bet
der Eifenbahndirektion Mainz wegen Beibehaltung der Schnell-
züge D27/D28 Mainz -Wiesbaden-Bad Homburg-Berlin während
der Wintermonate vorstellig geworden. Auf seine Eingabe erhielt
das städtische Verkehrsbüro heute von der Direktion Mainz fol¬
gende Mitteilung : „Die beteiligten ReichSbahndirektioncn sind
trotz unserer Bemühungen ans wirtschaftlichen Gründen und
wegen der Kohlcnknappheit leider nicht in der Lage, die Schnell¬
züge D27/D28 Mainz -Wiesbaden-Bad Homburg-Berlin auch in
den Wintermonaten beizubehalten. Sie fallen deshalb am 8. Okto¬
ber aus ."

Schülerserienkarten . Wie die 'Reichszentralc für deutsch«
Berkehrswcrbnng " mitteilt , hat der Reichsvcrkehrsminister an-
gevrdnet , daß den Studierenden die Schiilerferienkarten znnt
halben Fahrpreis , di« nach den seitherigen Bestimmungen nur
zu Beginn und Schluß des Semesters gewährt wurden, nunmehr
auch während der Weihnachtsferien zugänglich gemacht werde«
sollen.

Die Wunder der Sternrnwclt . Seit Chefredakteur Hermann
B a g » sche aus Heidelberg hier seinen ersten Vortrag über die
Wunder der Sternenwelt als Werbevortrag für die Heidelberger
Sternwarte gebasten hat , ist etwa ein Jahr vergangen. Der Vor¬
trag hat hier damals soviel Aufsehen erregt, daß er noch mehr¬
mals wiederholt werden mußte, um dem Ansturm der Zuhörer
gerecht zu werden . Und er hat noch immer seine Zugkraft nicht
riertoren . Hermann Baqusche sprach am Donnerstag Abend im
Kasino wiederum vor einen« vollständig gefüllten Saal . Nnd eS
war für feine vielen alten und neuen Freunde wieder ein Er¬
lebnis , Zeit nnd Gegenwart zu vergessen und mit ihm eine Wan¬
derung drrrch bas große, gewaltige Weltall zu unternehmen , an
Hand der vortrefflichen Lichtbilder die Geheimnisse des stillen
Wanderers am nächtlichen Himmel, des Mondes, zu ergründen,
in die Großzügigkeit des Planetensystems eingesührt zu werden
und schließlich einen Begriff zu bekommen von der Unendlichkeit
der Welten , der Unzahl von Sonnensystemen, der Milchstraßen,
von dem ewigen Kreislauf des Erstehen? und Vergehens im
Weltall . Die tiefgründigen philosophischen Betrachtungen, die der
Vortragende an seine Schilderungen knüpfte zur Erkenntnis der
Wahrheit , wie klein nnd nichtig wir auf unserer Erde gegenüber
dem großen Geschehen im Weltenraum sind, und daß alles seinen
Gang geht nach einem einzigen großeg Willen, der über Zeit und
Ewigkeit steht, machten den Vortrag besonders wertvoll. Er
bintcrl ' eß wieder einen tiefen, nachhaltigen Eindruck und fand
am Schlüsse den wohlverdienten dankbaren Beifall.

Mt -Kathol . Gemeinde Der Gottesdienst des nächsten Sonn¬
tags (1. Qkt.) wird als Erutedankgottesdienst gefeiert.

Die Strafvollstreckung gege« Deutsche, die vom französischen
Militärgericht verurteilt worden sind. Aus Mainz wird geschrieben:
„Durch eine Zeitungsmcldung im unbesetzten Gebiet wurde dio
Nachricht verbreitet , die vom französischen Kriegsgericht in Mainz

Name, die gesellschaftliche Stellung , die sich Sabine bot, wenn sie
Claudios Gemahlin wurde — das alles —"

„Das alles konnte nicht in Frage kommen, wo der Charakter
des Mannes Ihnen keine Gewähr für das Glück Ihres einzige«
Kindes bot !"

„Lena . Sie tun mir unrecht: ich war überzeugt, daß Sabine
mit ihm glücklich werden würde !"

„Trotzdem Sie wußten, daß sie einen anderen liebte
„Eine Jugendliebe , dir ernst zu nehmen ich mich nicht ver¬

anlaßt sah."
„Dann kannten Sie Ihr eigenes Kind nicht: Sabines Herz

ist treu wie Gold , und nur dem kindlichen Pflichtgefühl sich
beugend, würde sie dem Mann , dem ihr Herz gehört, ihr Wort
gebrochen haben . Das zu veî üten kam ich her ! Sie sollte sich
nicht opfern , nicht in solch unmenschlicher Weise sich opfern ! Und
noch etwas trieb mich her, obgleich Sabines angstvoller und ver¬
wirrter Brief bereits genügte, mir alle Ruhe zu nehmen. Ich
erhielt gestern von Herrn von Herwegh die telegraphische Nach¬
richt, daß fein Onkel Hcrnegh plötzlich an einem Gehirnschlag
verschieden sei, er somit Majoraiisberr von Erlenhag geworden
ist. In wenigen Tagen bereits wird er hier eintreffen, um Sie
an das Versprechen zu erinnern , das Sic ihm gaben, als Sie in
Bcllugio seine Werbung abgewiesen."

„Er darf nicht kommen! Er darf nicht! Gerade jetzt nicht!"
fuhr Szelchi auf.

„Gabe« Sie ihm nicht Ihr Wort, daß Sie ihm Sabines
Hand nicht mehr verweigern würden, sobald er in der Lage fei»
würde —?" \

„Ja , ja . ich leugne es nicht!" unterbrach sie Szelchi und
preßte seinen Kops in beide Hände. „Aber wie könnte ich er¬
tragen . daß er jetzt vor mich hinträte , Sabine von mir zu fordern,
letzt, Lena, wo ich nicht weiß — nicht weiß —"

(Fortsetzung folgt.

DAS HAUS
der feinen

HERREHMODEN
Vv’ie .sbaden ._ je2-.
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am 15. September wegen Spionage zu längeren Freiheitsstrafen
verurteilten Deutschen seien zur Strafvollstreckung nach einer
.Festung in Frankreich verbracht worben . Nach eingeholten Er¬
kundigungen entspricht diese Meldung nicht der Wahrheit . Die
betreffenden Verurteilten sind der deutschen Staatsanwaltschaft in
Mainz zur Strafvollstreckung (unter Kontrolle der französischen
Militärstaatsanwaltschaft ) überwiesen worden und verbüßen zur¬
zeit ihre Strafe in der deutschen Abteilung des Mainzer Provin-
zialarresthauscs . Nach den Bestimmungen des Versailler Ver¬
trages beziehungsweise der interalliierten Rheinlandsverordnun¬
gen werden alle von Besetzungsmilitärgcrichten gegen deutsche
Reichsangehörigc erkannten Freiheitsstrafen von den deutschen
Staatsanwaltschaften in deutschen Gefängnissen des besetzten Ge¬
bietes vollstreckt ."

Beherbergnngsstcuer . Zu der Bekanntmachung in dieser
Nummer wird ergänzend bemerkt , daß das entgeltliche Vermieten
von Zimmern zu vorübergehendem Aufenthalt auch in P r i v a t-
häusern  der Besteuerung unterliegt Die Steuer ist vom Ver¬
miete : innerhalb 3 Tagen nach Abreise des Fremden , bei länge¬
rem Aufenthalt mit Ende jeden Monats zu entrichten . Dem
Vermiester ist es fretgcstellt , die Steuer von dem Mieter einzu-
ziehen . Nähere Auskunft erteilt in Zweifelsfällen die Städt.
Kurtarverwaltung.

Sachlicscrungsabkommen Stinnes -Lnbrrsar . Der Wortlaut
des Sachlieferungsabkvmmens Stinnes -Lnbersac kann in der
Geschäftsstelle der Handelskammer Wiesbaden , Adelhcidstraßc 23,
eingesehen werden.

Geschäftsverkehr mit der Schweiz . Das Deutsche General¬
konsulat , Zürich , hat der Handelskammer Winke für den deut¬
schen Außenhandel im Verkehr mit der Schweiz zuochen lasten,
die in der Geschäftsstelle der Kammer , Adelheidstraße 23, einge¬
sehen werden können.

Taschen -Postgebührentaris . Der bisher vom Reichspost-
mtnisterium als Heft verlegte Taschen -Pvstgebührentarif wird am
1. Oktober von der Oberpostdirektion Frankfurt (Main ) in neuer
Form für ihren eigenen Bezirk selbst herausgegeben . Er ist auf
einem Kartonstreifen gedruckt , der — in einer Größe von
8 X 12 Zentimeter — zusammengefaltet und bequem in der
Tasche getragen werden kann . Der Druck ist übersichtlich ange¬
ordnet , sodaß die einzelnen Gebührensätze im Augenblick aufge¬
funden werden könnem Er ist zwm Stückpreis von 8 M . bei
allen Schalterstelle « , sowie in einer ganzen Reihe von Privat¬
geschäften käuflich zu haben.

Bon der richtigen Aufbewahrung der Winterkartosseln hängt
ihre Haltbarkeit in hohem Maße ab . Selbst die beste, gut aus¬
gereifte Sorte verdirbt bald , wenn sie schlecht gelagert wird
Unter gutem Lagern versteht man nicht nur den zweckmäßigen
Behälter zur Aufnahme derselben , sondern auch den geeigneten
Raum dazu . Am besten halten sie sich in einer neuerdings ln
den Handel gebrachten Kartoffelschüttekiste ; das find große , mit
einem Zwischenraum zum Durchlüften aus Latten genagelte Kisten,
die seitlich unten einen kleinen Kasten befitzen , aus dem man die
in diese« gerollten Kartoffeln bei Bedarf entnimmt . Indem er
stch dann wieder durch den Druck der Feldfrüchte lm Behälter
füllt , geraten diese in Bewegung , ein Umstand , der später , mit
beginnendem Frühjahr , das allzufrühe Keimen verhütet . Wo ber-
avttge Kisten infolge der hohen Preise nicht beschafft werden
könne« , schütte man die Kartoffeln in eine trockene Kellerecke, doch
nicht viel über einen Meter hoch, und gebe ihnen als Schutz gegen
Feuchtigkeit eine Unterlage von Holzkohle , oder schütte sie in nicht
zu grrche Fäffer oder Kisten , die man des Durchlüftens wegen
auf Steine hochstellt. Ist der Keller feucht , so stelle man öfters
«ngelöfchten Kalk oder auch Chlorkalk darin auf , ist er dumpfig,
so schwefle man ihn vorher gründlich bet dichtverhängten Türen
und Fenstern . Nachdem er bann tüchtig gelüftet , der abgefallcne
Pntzkalk sauber entfernt , der Keller im Notfall auch frisch „ge¬
wußt " respektive gekalkt worben ist, bringt man nach gründlicher
Austrocknung die Kartoffeln hinein . An wärmeren Tagen oder an
Frosttagen während der Mtttasstunden lüfte man möglichst oft,
damit die den Kartoffeln entweichenden Dämpfe abziehen können.
Vor Frost hüte man fie durch Bedecken mit Stroh ober alten
Säcken , die man jedoch bei geschlossenem Fenster wieder abnimmt.
Gute Kartoffeln müssen nach dem Durchschneiden beim Reiben
der Fläche « aneinander bald eine Stärkeschicht zeigen . Auch dürfen
weder fleckige noch faule darunter fein , da diese di- gesunden bald
imstecken.

Ei « Auto , Marke Adler , blau lackiert , Messingkühler . IT 1004,
wurde am 26. Scpt . in Frankfurt a. M . gestohlen . Es besteht
der Verdacht , daß sich der Dieb mit dem Wagen nach Wiesbaden
begeben bat , um denselben hier zu veräußern.

Hoteldieb . I « einem hiesigen Hotel wurde aus einem
Fremdenzimmer ein goldener Füllfederhalter gestohlen , ferner
ein Paar neue Herrenhalbschuhc , ein Reisenecessaires aus imitier¬
tem Krokobilleder , eine Puderdose , zwei Bürsten , ein Herrnsport-
pelz aus Naturbisam mit einem Kragen aus Fischotterpelz . Eine
hohe Belohnung ist ausgesetzt.

Familierrnachrichten.
Standesamt.

Todesfälle.  Am 26. Sept . : Witwe Martha Dombois,
geb. Reicharb , 45 I . : Kind Rudolfine Schramm , 1 I . : Witwe
Panltue Boehm , geb. Genth , 78 I . Am 27. Sept . : Köchin
tzosefine Stroh , 37 I.

Viehmärkte.
Wiesbadener Viehmarkt  vom 28. Sept . Zum Ver¬

kauf standen 70 Rinder , nämlich 21 Ochsen, 3 Bullen und 46 Kühe
und Färsen , 236 Kälber , 141 Schafe , 144 Schweine . Der Ge¬
schäftsgang gestaltete sich bet Großvieh ruhig , am Kleinvichmarkt
gedrückt , am Schweinemarkt lebhaft . Am Marktschlutz war der
Antrieb geräumt . Man notierte je nach Qualität folvcnde
Preise : Ochsen 8400—9900, Bullen 7800—8700 , Färsen und Kühe
6700 —10 000, Kälber 9200—20 000. Schafe 5000—10 000 , Schweine
je nach Qualität 16 600—16 700, 16 500—16 600, 16 300—17 000,
17 000—17 200 (durchschnittlich 500—700 M . höher gegen den
28. Sept .) , alles pro 100 Pfund Lebendgewicht.

Frankfurter Schweine - und Kleinvichmarkt
vom 28. Sept . Marktverlauf : Kälber und Schweine bei ruhigem
Handel geräumt . Schweine ju Preisen wie Montagsnotiz , ruhiger
Handel : Preisnoticrung infolge unzureichender Unterlaven unter¬
lassen . Es bleibt Ueberstand . Aufgctriebcn waren 565 Kälber,
503 Schafe und 420 Schweine . An Preisen wurden angelegt per
Zentner Lebendgewicht : Kälber 7200—11800 , Schafe 3500—8100.
Außerdem wurden 60 Rinder ohne amtliche Prcisnotierung ge¬
handelt.

Israelitischer Gottesdienst.
JSraÄMfch« StattaSgcmeinte. Eynagom MfchklSSerg. Freitag abend»

a Uhr. — Eabbath : morgens 9 Uhr, nachmittags 8 Uhr, abends «.86 Uhr. —
Wochentage: morgens 7 Uhr, abends S Uhr. — Gottesdienst am BersöhnungS-
fest. Hanptsynagogcam Michclsberg: Sonntag abend 8 Uhr Predigt . Mon-
tag früh 8.M Uhr, Predigt 11.30 Uhr, Seelenfeier mit Predigt 4 Uhr. Aus¬
gang «.4 Uhr. — Loge Plato , Fricdrichstrafie35 (Prediger Dr . Holzer-Berlin ):
Sonntag abend 6 Uhr Predigt . Montag früh 8.30 Uhr, Predigt mit Scclen-
fcier 11.30 Uhr, nachmittags 4 Uhr Predigt , Ausgang 0.42 Uhr.

«It -Z-sraeli «tfche Kvltusgcmeiube. Synagoge Krtedrtchstraße 33. Freitag
abends 8.48 Uhr. - Eabbath, morgens 7 Uhr, Musfaph u. Bortrag 8.18 Uhr,
nachm. 4 Uhr, abends «.85 Uhr. — Eren Jom Kippur: morgens 8.18 Uhr.
nachm. 2 Uhr. — Kol Nidre: abds. « Uhr. — Jom Kippur : morgens 8.30 Uhr,
Mkor 11 Uhr, Predigt 11.30 Uhr, abends «,43 Uhr. — Wochentage, morgens
C.45 Uhr, abends 6.30 Uhr.

Freitag , 29 . September 1922

Kurhaus , Theater , Vorträge , Vereine «sw.
Der Deutsche Sprachverein Wtesbabeu  begeht

am Freitag , den 29. September seinen i.  diesjährigen Familien-
abend im großen Saale des Kasinos . Frtedrichstr . 22. Es wird
sprechen Professor Dr . Meyer über die Hauptversammlung in
Gotcha und zur Vicrjalirhundertfeier der deutschen Schrift . — Den
Hauptvortrag hält Ernst Schmidt -Smithanders über » bas male¬
rische und romantische Schwaben.

Kinos , Unterhaltung «nd Vergnügungen.
Die Walhalla -LiMspiele bringen ab beute Freitag den 2. Teil

'des Grobfilms ..Das Liebesnest " in 6 Akten . Dazu das 2akti «e
Lustspiel „Fattv als Liftboy ".

32.VollversamMlu « gder Handwerkskammer
für den Reg .-Bez . Wiesbaden.

Im 3' athaussaalc tagte am Mittwoch vormittag die 32. Voll¬
versammlung der Handwerkskammer für den Reg .-Bez . Wies¬
baden . Den Vorsitz führte Staötrat S cha n z-Frankfurt . Als
Vertreter der Regierung nahm Staatskommissar Rcgiernngsrut
Dr . Weiter  an der Sitzung teil , als Vertreter der Stadt
Wiesbaden Stadtrat Meier  und als Vertreter des Nass. Ge-
werbevere .ns Schlossermeister Friton.  Der Borfitzende be¬
grüßte in seiner Ernssnnngsansprachc die Ehrengäste und wies
in seinen weiteren Ausführungen auf die allgemeine wirtschaft¬
liche Not hin die sich besonders im Handwerk bemerkbar mache.
Die stetige Preissteigerung für Materialien , die fortschreitende
Erhöhung der Lohnsätze erschwere die Preiskalkulation außer-
ordertl ' ch. Dazu komme »och Knappheit an Rohstoffen nnd an
Kapital , Steucrbelastunqen nsw ., die das Handwerk einen bitte¬
ren Kampf um seine Existenz kämpfen lassen . Nur Aufklärung
und eine ziclbcwußte Organisation seien einigermaßen im
Stande , eine Besserung der Lage herbcizuführen . Als Grund¬
lage müsse eine richtige Errechnung der Arbeit für die Preis¬
bildung bnrchgeführt werden . Sodann müsse nrehr Qualitäts¬
arbeit geleistet werden nnd vor allem auch mehr gearbeitet
werden . Das Handwerk müsse sich regen , um seine Stellung als
Faktor in unserem Wirtschaftsleben zu erhalten . Darauf wurde
in die Tagesordnung eingetreten.

Den Geschäftsberickit erstattete Syndikus Schröder.  Daraus
mar zu ersehen , daß die Geschäftsstelle wieder rege Tätigkeit ent¬
faltet hat . War das Handwerk bisher gut beschäftigt , so lassen
jetzt die Aufträge etwas nocki. Noch immer habe das Handwerk
gegen bi - Absicht anznkämpfen , den Tarifvertrag auf die Lehr¬
linge auszudehnen . Nach langen Verhandlungen ist es gelungen
durchzusetzen, baß die Handwerkskammer vor der Eintragung von
Hanbwerkerfirmen in das Handelsregister gehört werden muß.
Tic Bildung von Innungen schreitet rüstig weiter . Der Entwurf
eines neue « Handwerkergesetzes soll im nächsten Winter dem
Reichstag zugeben . Der Bericht wurde genehmigt.

Die Prüfungsgebühren  für die Meisterprüfungen
werden um daö Acht- und Zehnfache des Stundenlohnes , für die
Gesellenprüfungen auf bas Vier - und Sechsfache erhöht.

Eine längere Anssprache knüpfte flch an die Frage der weite¬
ren Erhaltung des Fachorgans , des „Handwerker- und
G c w e r b e b l a t t" , für dessen Wetterführung bis zum April
1923 der Vorstand die Bereitstellung von 200 000 Mark fordert.
Während man einerseits ans Sparsamkeitsgründen die Fort¬
führung der Zeitung über den 1. Januar hinaus nicht empfehlen
zu können glaubte , trat man besonders ans ländlichen Kreisen für
die Weitererhaltung der Zeitung ein . Schließlich behielt diese
Meinung die Oberhand , worauf die Fortführung der Zeitung
fast einmütig beschlossen wurde.

Als weiterer wichtiger Verhandlungsgegenstand stand die
Uebernähme des Gewerbcvereins für Nassau
zur Kammer zur Beratung . Syndikus Schröder  berichtete
über die Einigungsoersuche , die bisher im Gange waren . Nach¬
dem dem Gcwerbeverein die Leitung der Gewerbeschulen ent¬
zogen sei. habe er den größten Teil seiner früheren Wirksamkeit
eingebüßt , zumal ihm auch durch die Handwerkskammer noch
nranche Arbeit aus dem Gebiete der Hanbwerksforderung abge-
noinmen worben fei. Es sei daher an der Zeit , daß man der
Frage der Uebernnhme des Gewerbevcreins durch dir Hand¬
werkskammer näher trete und die Verhandlungen vorbehaltlich
der nächsten Vollversammlung zum Abschluß bringe . Staats¬
kommissar Dr . Weiter  befürwortet diesen Antrag des Vor¬
standes . Der Minister stehe der Einigung zwischen Handwerks¬
kammer und Gcwerbeverein sympathisch gegenüber . In irgend
einer Weise werde sich der Gcwerbeverein erhalten lassen . Nach¬
dem der stellvertretende Vorsitzende des Grwerbevereins Friton
für den Einigungsantrag eingetreten war , wurde ein von Frank¬
furt gestellter Antrag , die Frage noch einmal zu vertagen mit 18
gegen 17 Stimmen angenommen . Die weiteren Verhandlungen
sollen aber fortgesetzt werden.

Nach einer Mittagspause wurden die Verhandlungen im Ne-
gierungsgebäude wcitergeführt . Zur Erledigung kam noch der
Nachtragsetat zum Haushaltsplan  1822/23 , der eine
Steigerung um 5 Millionen auf 9115 000 Mark erfährt . Zur
Deckung dieses Mehrbetrages wird der Handwerkskammerbcitraq
r-vn 100 auf 360 Prozent der staatlichen Veranlagung der Reichs-
gcwcrbcsteuer erhöht . Der Rest der Tagesordnung : Anträge von
Fachvereinigungen , wurde durch Ueberweisung an den Vorstand
erledigt.

Hessen-Nassau und Umgebung.
8. Bits dem Landkreis Wiesbaden , 29. Sept . Hauswirt-

schaftliche Mädchenausbildung.  Der Kreistag beS
Landkreises Wiesbaden hat sich kürzlich mit der Frage beschäftigt,
ob es nicht im Interesse der weiblichen Fugend unseres KreiscS
liegt , eine Kreiswanderlehrerin auf Kosten des Kreises anzu¬
stellen, um durch haus - und landwirtschaftliche Belehrung unsere
Töchter weiterznbilden . In einigen ländlichen Bezirken findet
bereits die notwendige Unterweisung der schulentlassenen Dorf-
mäöchen statt . Es wird jetzt dafür eine größere Anzahl besonders
geeigneter Lehrerinnen herangebildet werden . Zu den Kosten der
erste «. Kücheneinrichtmig neu errichteten ländlichen Wanderhaus-
haltungsschnlen können einmalige Staatszuschüsse gewähstt
werden.

* Maim . 28. Sept . Der Dieb unterm  Beitt . In der
Bohnung eines Friseurs wurde ein früherer Lehrling desselben
überrascht . Als er sich entdeckt sah , verbarg er sich unter dem
Bett , wo er durch einen Gehilfen des Friseurs und einem Mitbe¬
wohner der Hauses hervorgcholt wurde . Der diebische Lehrling
hatte einen größeren Geldbetrag gestohlen , den er , als er sich ent¬
deckt sah . weggeworfen hatte.

* Rüdeshesm . 28. Sept . Der Rheingauer Bote  stellt
am 1. Okt . sein Erscheinen ein , nachdem er 45 Fahre bestanden hat.

rvä . Gau Algesheim . 29. Sept . Der „Rheinische Volksbote"
wird ab 1. Oktober nur noch zweimal wöchentlich (Dienstags und
Freitags ) erscheinen.

wd . Kreuznach , 29. Sept . Das Kriegsgerichts-
urteil  gegen den hiesigen Beigeordneten Dr . L e s chk e »nd die
übrigen Verurteilten des Spionageprozesses hat , wie der Gen .»
Anz." berichtet , dem demokratischen ReichStagsabgcordneten
Korell  Veranlassung zu einer Anfrage an die Negierung ge¬
geben . Abg . Korell fragt unter Hinweis darauf , daß die Ver¬
urteilung in der Bevölkerung lebhafte Beunruhigung hervor-
gerufen habe an , ob die Rctchsregierung von dem Prozeß Kennt¬
nis hat und ob fie in der Lage ist, die Anschuldigungen und daS
Urteil in seinen Einzelheiten bekannt zu gebe».

Gericht.
w <L Gegen den Unfug der Bahndiebstähkc . Drei junge,

schweren Diebstahls wiederholt vorbestrafte Bursche « aus Mah»
Kosth -im hatten ini Güterbahnhof Biebrich nachts zwei
wagen erbrochen und daraus mehrere , nach Argentinien ^
stimmte Reisekoffer entwendet . Als die Diebe am «Sdjfoi
Morgen ihre Beute aus einem Haferacker holen wollten , mariw
fie von Bahnüberwachungsbeamten festgenommeu . Das Schisst
gericht Mainz verurteilte die Diebe mit Rücksicht auf die
überhanbnehmenden Bahndiebstähle zu je 2 Jahren wrch
Jahren Zuchthaus , bezw . 10 Monate Gefängnis.

Sport und Spiel.
Fußball . Der Verein für Nasenspiels begibt sich am Soruch»

nach Biebrich , um gegen den freien Fußballverein zum faDgk,
Vcrbanbsspiel anzntreten . Anstoß der 1. Mannschaft nm 3 %
der 2. Mannschaft um 1 Nhr . Die 1. Jugend Mannschaft fpjH
vormittags gegen Schierstein.

Handel und Industrie.
Berliner Börse.

Kriegsanleihe.
4. .Belchsanleihe . . .
3»,'». . . . «0.. . . . . . . .
3. do.
4. .Pr . Konsols. . . . .
3Vs. . . .do. . . . .
3. do. .

Schantnng. . .
Hamborg-Amerika. .
Hambrg.-Südiunerlk.
Hansa.
Nordd. Lloyd.
Eorl. Handelsges. . .
Commerzo. Privatb
Darmstädt. Bank. .
Deutsche Bank . . . ,
Diseonto Commandit
Dresdner Bank . .
Adlerwerke.
AHgem. Blektrii . .
Badische Anilin. . . .
Bergmann Elektriz.
Bochum. Guss. . .
Buderus. . . . . . .
Chem. Griesheim
Chem. Albert. . .
Berlin , 28 . September 1922

V. K. L. K. V. K.
77 .50 77 .50 Daimler Motoren. . . 530 . -

127 . - 209 --
115 . -

Deutsch-Luxemburg 2490 . -
92 — Deutsche Erdm . . . . 3350 . -

380 . - 385 - - - Deutsche Waffen. . . 2998 . -
1350 . -82 .50 85 . — Elberfeld-Parbentbk.

89 .50 72- Gelsenkirehen. . 2650 . -
84 -50 82 -50 Harpener.

BSchster Farbwerke
4900 . -
1280 . -

61.9 . - 600 - Kali Asehersleben. . 1.760 . -
740 - 780 - K81n-Rottweiler. . . . 1102 - -

1415 - - 1550 . — Kostb. Cellulose. . . . 700 . -
560 -— 585 . - Lahmerer. 499 . -

540 . - Laurabtttte. 3700 . -
1495 -— 1510 . - T,indes Eismaschinen 840 . -
320 . — 820 . - Obersehl. Elsen. . . . 1200 . -
Z15 — 312- Phünix. 3200 . -
610 -— 610-

430 -
Rheinische Metall. . 535 . -

424 . - Ehein. Stahlwerke. . 2375 . -
342 -— 335 -

511 . -
Riebeck-Montan. . . . 2900 . -

840 . - Scbuckert. 1250 . -
837 -— R35- - Siemens&Halske. . 1930 . -

2680 - - 2785 - Westcreg. Alkali.. . .
1640 - -
848 . -

1645 -— Zellstoff Waldhof. . .
800 -- Neuguinea. 1140 . -

2570 . — 2575 . - Otavi Minen. . . . . . .
1449 . — 1335 - Otayl Genusseh. . . .
1295 - 1265 - - Türkenlose. 12025-
1830 - 1830 - - Ungar. Kronenrente. 735 -

L. t.
517.5)2500.-

4000.-
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2700 -
5150-
1234-
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Mtrvcm

llfll - — c
780-
500-

3600-
10 '.
3700
237
287
121

1600-

43445 -60

Holland. . .
Euenoa&lres . . .
Brüssel-Antwerpen. .
Norwegen. . .
DSnemark.. . . . . . . . . . . . . .. . .
Schweden. , . . .
Helsingfors.
Italien. . .
London.
New-York. . .
Paris.
Schweiz.
Spanien . .
Wien(ln Dentsch-Oest. abgest.).
Prag..
Budapest.
Sofia.
Japan .
Rio de Janeiro . . .

Berliner Ergänzungskurs vom 27. Sept.
uerei 1190.—.

Devisenmarkt. Telegraphische Anezahli
27 . Sept 1922

Geld
64114 .75

584 .25
11885 -10
27815 .15
3410730

3645 . .
7066 .15
7290 -85

12634il5
30901 .25
25063 60

2 -05 V«
4988 .75

60 .92
973 -75
789 . -
194 .75

Brief
64280 .25

585 -75
11914 .90
27884 -85
34192 -70
43554 -40

3654 -60
7083 -85
7309 -15
1657 .07

12665 -85
31038 .75
25131 -40

2 -09V*
5000 -25

61 -08
976 -25
195 :25

28 Sept.
Geld

65518 . -
592 .25

11785 .25
28614 .15
34406 -90
43845 -10

3746 .30
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16

»RJ.
25068 -60

5228 .45

m

769 -
189 -76

Hammersen

Ausfall der Berliner Wertpapierbörse am Montag , 2. 9]
Wegen der Schwierigkeiten , die die häufige Erneuerung^
Limite mit sich bringt , bleibt di« Berliner Wer » papi -r>
börse  am Montag , 2. Oktober geschlossen,  doch w«A>
Devisen und Noten wie gewöhnlich notiert.

Die Ansprüche an die Reichsbank.
Wie der Ausweis der Reichsbank  vom W. Scpttt«

ergibt , haben die Anforderimge « an das ZentralrwteniM
mit außerordentlicher Schärfe weiter angehalten . Dienst»
Kapitalanlage ist um 21 427,8 Millionen fttarl auf 332«
Millionen Mark gestiegen : von dieser Zunahme entfielen »
Millionen Mark auf Geschäftswechsel . Die ne« beanspE
Kreditbeträg « wurden der Bank wiederum zum größten Tat«
der Form von Zahlungsmitteln entzogen , sodaß die VermehM
der fremden Gelder um 4283 Millionen Mark aus 71692,7 »w
lioncn Mark erheblich hinter der Steigerung der Anlage«
blieb . fl

Die Abflüsse an Banknoten und Darlehenskassenscheiw » ?
sammen bezifferten sich diesmal auf 18126,9 Millionen
Der Banknotcnumlanf  erhöhte sich auf 290 878 SWi
Mark . , ^

Bei den Darlehenskassen ist eia Rückgang der Jnanch»
nähme eingetreten . Die Darlehensbestänbe ermäßigten fich "
461,9 Millionen Mark auf 41 248,9 Millionen Mark.

Erhöhung der Courtagesätze für die SgBm
berliner Börsenvorstand hat laut „Vofl . ZtS . « t»
Erhöhung der Courtagesähe für die Berliner Börse
Di « Erhöhung sollte ursprünglich bereits am 3. Cft » AM
ist indessen bis 16. Okt . hinausgeschoben worben , weil .«3®»“̂
eine Einigung über die Erhöhung dcr Provistonssatze im ^
gewerbe erzielt werden soll . — Die Mitteldeutsche
Berlin hat , wie das genannte Blatt weiter meldet,
baß bei dem An - oder Verkauf einer Mtte eine Gebühr,
150 M . erhoben werde , gleichviel ob

nex  Ame eine
^ . . . _ 7_ _ es sich um eine oder

Stücke handelt und gleichgültig wie der Stand k« r betrcs^ Isiuae yanoetr uno gieicyuuriig wie  wi
Aktie ist. Handelt es sich um verschiedenartige Effekten , v-
für jedes dieser Papiere die Summe von 158 3» . m  Mw «.

Günstiger Abschluß des Eisenwerkes Gagge « au A.°pt^ i-
Eisenwerk Gagqenau A.-G . erzielte nach stark erhöhte«
bungcn (3 849 466 M . gegen 784 678 i. B .) einen Retug ^ gg,
von ' 7 874342 (2152953 ) M . Es wird vorgeschlagems ôn
einer Rücklage für Werkerhaltungskonto , 1191971
meinen Rücklage zur Abrundung und 560 066 M.
für Wohlfahrtseinrichtungen zuzuweisen , « nd 28 Pros
Dividende (12 Proz .) zu vertrflen.

«S
Oktober -Fahrplan des Norddeutsche » Lloyd Bremen

Bremcn - Ncm - Aork.  A . Brcmen -Southampton -wy^^MNew-Bork: D. „President Hardtng" ab Bremen4 Okt.-
-n ort 9R r>w PresidentWashington " 11 Okt ., „America " 25. Okt .,

1. Nov . R . Bremen -Rew -Bork direkt : D.
7. Okt ., „President Fillmore " 17. Okt ., „Sierra Rcvaoa - 7 ,
„Scydlitz " 21. Okt. Bremen - Brasilien:  D.
Bremen 25. Okt . Bremen - Ostasien:  D . ,
Bremen 11. Okt. Bremen - Australien:  D.
ab Bremen 7. Okt.

E>P« L,

Hauptschriftletter: Heinz Gorrenz.
Berautwortlich für Politik
übrigen redaktionellen Teil:
geschäftliche Mitteilungen : riog . ne ; iei . aumu «, ® «t
ptai « . B -xlq , der Nt - » tzade « e , w'
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Der praktische tandwirf.
Zur OMtoerwertung.

Mit dieser Fräse beschäftigt sich der Brief einer
Lanüfrau aus dem Länöcken an ihre Freundin in
der Stadt . Der hier erteilte Rat dürste für weitere
Kreis« von Wichtigkeit sein, weshalb wir ihn hier
zumi Abdruck dringen.

Liebe Luise! Was Du in der Zeitung gelesen hast von dem
otstreichtum in unserer Gegend ist richtig. Wahr ist es auch, daß
Me Menge Birnen und Zwetschen unter den Bäumen verfault,
w« Landwirte sind zum Teil noch beim Grummet und zum Teil
« der Apfelernte so stark beschäftigt, daß es ihnen an der nötigen
jeit fehlt, den massenhaft vorhandenen Zwetschen und Birnen ihre
luimerksamkeit zu schenken, zumal wenig Nachfrage herrscht und
ox Preise kaum das Pflücken lohnen. Zentnerweise liegen morgens
tjr Birnen unter den Bäumen und verkommen unbenutzt, wenn
«der» üe nicht als Biehfutter Verwendung finden. Wenn auch
«jr Awetschenkraut lLatwerg ) der Zucker fehlt, müßten doch gröbere
Mgen der kostbaren Früchte eingekocht werden, und ich kann Dir
Jur Deine Anfrage Mitteilen, daß ich es daran nickt fehlen lasse,
silit den Zwetschen verarbeite ich gleichzeitig die Birnen und spare
j den Zucker vollständig, weil die Birnen die gewünschte Süße
ieferu. Ob Du Zwetschen und Birnen zur Bereitung der soge-
.(titnten schwarzen Butter hier haben kannst, fragst Du. Ei. gewiß!
M bin gerne bereit . Dir die benötigte Menge zu besorgen, mußt
dt aber selbst abbolen.

lieber die Art und Weise der Herstellung solch vortrefflicher
Zvetscheniatwerge für beute nur kurz folgendes:Die Birnen werden gewaschen und in Stücke geschnitten, mit
rtvas Wasser l5—6 Liter aus 1 Zentners oder mit bereits vor¬
handenem Birnensoft fast weich gekocht(nickt etwa breiig ) und aus-
Mvreßt. Den Saft auf kaltem Wege zu gewinnen, wie bei der

34- Mwcinbereitung . ist nicht vorteilhaft , weil er dann zu arm an
b?.- drn gallertartigen Bestandteiicn bleibt, die dock gerade kür die

Keebildung hauptsächlich in Betracht kommen.
Die 3n_wetschen werden entkernt , unter Zugabe von Birnenlaft

iveichgewckt und dann , wenn der Birncnsaft über lebhaftem Feuer
dm zur Hälfte eingedampst ist: dem Zwetschenmark beigefügt und
leides hierauf unter fortwährendem Rühren so stark eingedickt,
bis die beiße Masse sich in Klumpen an dem Rührer anlegt.

Der fertige Latwerge wird -beiß in Steingutgefäße gefüllt, die
Mber ausgewaschen, ausgekocht, getrocknet und cingeschwefelt sein
müssen. Der Verschluß der -Gefäße geschieht nach einigen Tagen
mit Pergamentvavier lbesser noch mit Schweinsblascs und die Auf-
kivadrnng erfolgt in einem kühlen Raum.

, Ein solches Erzeugnis besitzt einen erfrischenden reinfrüchtigen
tztsckimack und übertrisft bei weitem Kunstvrodukte dieser Art.

Bei den fast unerschwinglichen Preisen für Butter , Käse, Mar-
»0- Mine und sonstigem Brotaufstrich ist die Bereitung von Latwerg
51- dieses Fahr doppelt anzuraten : Du wirst aber gut tun . nicht lange
gMlfl famit zu warten , denn es ist die höchste Zeit , sonst verkommt das

Mt unbenutzt und ihr Städter habt das Nachsehen.
In alter Treue Deine Freundin Charlotte,

y
Gänsemast.

Wie überall im deutschen Reich, so ist auch in Nassau die Gänie-
«sfit sehr zurückgegangen. Die srtiber vorhandenen Gemeinde¬
mden. auf denen lick die Gänse eines ganzen Dorfes unter Auf-

ückt eines billig zu werbend -« Hirten (meist alte Leute oder sogar
Kinder) den größten Teil ihrer Nahrung suchen konnten, sind ver¬
schwunden, und dem freien Auslauf der Gänse und des anderen
Geflügels , der allein die Rentabilität der Zucht bedingt, stehen die
feldvolizeilichen Bestimmungen reckt bindernd im Wege. Die Zahl
der Martinsgänse wird infolgedessen von Jahr zu Jahr geringer,
und Gänsebraten ist ein seltener Artikel geworden. Immerhin gibts
noch — auch in unserer engeren Heimat — Ortschaften genug, die
eine ansgedchntere Gänsezucht und Gänsemast betreiben. Selten
wird eine Gans bei uns in unausgeivachsenem Zustande zum
Schlachten verkauft oder für den eigenen .Hausbalt gemästet, da die
Gewinnung guter Federn der hauptsächlichste Grund der Gänsezucht
ist. Erst im Herbst, wenn die Tiere ausgewachsen sind und wieder¬
holt ihr Federkleid kür die Betten haben hergeben müssen, denkt
der Züchter daran , daß sie auch einen guten Braten liefern, wenn
sie entsprechend gefüttert bczw. gemästet werden.

Die Gänsemast setzt dann gewöhnlich anfangs Oktober ein,
wird aber in sehr verschiedener Weise betrieben. Früher war das
„Nudeln" die gebräuchlichste Mästungsart . Durch diese erzielte man
sehr fette, sogenannte „Schmalzgänse". Aus Gersten- und Mais¬
schrot. das man mit Magermilch anmengte, bereitete man finger¬
dicke und fingerlange „Nudeln", die man etwas antrocknen ließ,
und den Tieren davon zweimal täglich so viele einstovfte, als der
Kropf nur zu fassen vermochte. Als dritte Mahlzeit reichte man
den Masttieren noch soviel Frucht, als sie fressen wollte«. Durch
Einsperren der so überfütterten Gänse verhinderte man möglichst
deren körperliche Bewegung, und da es an Wasser nicht fehlen
durste , erzielte man besonders große Lebern, die von Pasteten¬
fabrikanten gerne gekauft und so hoch bezahlt wurden, haß die 1 bis
2 Pfund schwere Leber allein den Ankaufspreis rmd das Butter
bezahlt machten.

In neuerer Zeit ist man von dem „Stopfen" oder „Nudeln
der Gänse vielfach abaekommc» — cs war immerhin eine ' Tier - -
auälerei — und läßt die Masttiere „sich von selbst" fettfressen. .Ein -..
gesperrt und der freien Bewegung beraubt werden auch setzt noch
die Gänse bei dem Mästegefchäft. Sie sitzen in einem Kasten, der
vornen einen Lattenverschlaa bat . der cs den Gänsen ermöglicht,
aus einem vor sie gestellten Gesäß dreimal täglich soviel i« Wasser
ausgeauellte Körner lGerste , Hafer , Mais . Erbsen), als schnür Luft
und Begierde haben , zu fressen. Ins Trinkwasser gibt man ein
rvenig Salz , groben Flußfmid und zerkleinerte Holzkohle. Wie der
bekannte Geflügelzüchter Dr . Blanckc mir s. Zt . mitteilte, füttert
man in Ostelbien die Gänse auch mit gekeimter Gerste, die sse sehr
begierig fressen. Man tut die Gerste in große Bottiche, gießt
Wasser darüber und läßt sie 2—3 Tage auellen. Dan« schüttet man
sie ans den Roden in einem nickt zu kühlen Raum, damit sie keimt,
und füttert davon, soviel die Gänse fressen mögen. Ist der Trog
leer , so wird sofort wieder eingeschnttet. Nachts wird der Raum,
in welchem sich die Masttter « befinden, erhellt: denn >die Gänse wer¬
den rascher fett, wenn sic auch nachts fressen. In drei Wochen ist
die Mast beendet: die Gans liefert nochmals etwa 128 Gramm Fe¬
dern und einen Braten , der seinesgleichensucht. Bei den heutigen
hohen Fleifchvreisen ist es offenbar, daß auch die Gänse zuckt und
Gänsemast fick noch lohnt , wenn die obengenannten Vorbedingungen
vorhanden sind und Fütterung und Pflege in der reckten A'' i be-
tricben werden. Wn.v

ßenoffeidehaffswefe!!.
Erhöht die Geschäftsanteile!

Das Genossenschaftsblatt des Verbandes der landwirtschaft¬
liche« Genossenschasten Pofen-Westvreußen in Landsberg a. M.
bringt folgende beherzigenswerten Ausführungen:

„Die Geldentwertung ist heute so fortgeschritten, daß unsere
Mark kaum noch einen Friedensvfennis -Wert hat. Unsere Spar¬

und Darlebnskasscn mit unbeschränkter Haftpflicht haben fast aus¬
nahmslos schon vor dem Kriege einen Geschäftsanteil von 500 m
gehabt, aber die Einzablungspflicht war bei den meisten nur auf.
50 oii  fßft &cfefet. '

Das entspricht natürlich nicht den heutigen Verhältnissen.
Wollte man den Geschäftsanteil aus gleicher Höbe halten wie vor
dem Kriege, so müßte nian ihn jetzt auf 80 000 Jl  festützen und die
Mindesteinzahlung auf 5000 Jl.  Das ist selbstverständlichbei der
verschiedenen Vermögenslage der Mitglieder nicht möglich, aber
möglich ist es ganz fraglos sür die Spar - und Darlehnskassen mtt
unbeschränkter Haftpflicht, den Geschäftsanteil auf 10000 Ji  und die
Mindesteinzahlung aus 1000 M,  sestzusetzen und die Mitglieder , die
die Kasse über einen bestimmten Betrag , vielleicht über 10 000 Jl
hinaus , in Anspruch nehmen, zu höheren Einzahlungen als 1000 Jl
anzubalten . Der Vorstand bat es dann in der Hand, z. B . für ir
10 000 Jl  in Anspruch gcommenen Kredit eine Einzahlung auf den
Geschäftsanteil von je 1000 Jl  zu verlangen bis zum Höchstbettag
von 10 000 M.  Nur unter der Bedingung wird weiterer Kredit
gegeben. » ,

Es ist für eine Kreditgenossenschaft unmöglich, hohe Kredite zu
gewähren , ohne im Besitze eines eigenen größeren Kapitals zu sein.

Darum nochmals, erhöht die Geschäftsanteile  und
sorgt für ausreichende Einzahlung darauf ! Schafft Euch ein sicheres
Fundament ! . D. L. G.

Rheinifche VJinzerzeifung.
Gebrauchsfcrtigmachung neuer Fässer.
Einem von W. Biermann (Weinabteilung der Lehr¬

anstalt Geisenheim) in „Wein und Rebe" veröffent¬
lichten Aufsatz „Praktische Winke für die kommende

“ Lese, Kelterung und Gährung" entnehmen wir An¬
leitungen über das Weingrünmachen neuer Fässer.

Ist man gezwungen, neue Fässer zu nehmen, so sind sie
zuerst weingrün zu machen, d. h. man sucht alle die Stoffe aus
dem neuen Holze zu entfernen , die für den in das Faß gebrachten
Most inbezug auf Farbe , Geruch und Geschmack von Nachteil sein
können. Am besten erreicht man dieses dadurch, daß man die
Fässer wiederholt dämpft, bis das Kondenswafser klar , geruch-
und geschmacklos abläuft . Hierauf find die Fässer sofort mit
kaltem Wasser ausznlaugen und nachzuspülen.

Ist das Dämpfen des Fasses unmöglich, so verfahre man
folgendermaßen : Zuerst auslaugen mit kaltem Wasser unter Zu¬
satz von 150—200 Gramm Soda auf 100 Liter : dann brühen mit
heißer Sodalösung und zwar nur so lange, daß das Wasser noch
warm aus dem Fasse abläuft , hierauf „süß brühen", b. h. mit
heißem Wasser ohne Zusatz. Unter Umständen ist die Behandlung zus
wiederholen . Als letztes folgt dann wiederum das AuslMgW
und Nachspülen mit kaltem Wasser. •!!

Beim Auslagen mit Sodawasser sind die Fässer stets spvud--
voll zu halten , da bei Einwirkungen von Luft auf Holz, das mtt
Soda getränkr ist, braune Humuskörperchen entstehen, Me sich
schwer lösen, vom Wein aber leicht ausgenommen werden können.^
Bei der Reinigung von Fässern ist stets zu beachten, daß helles,
längere Zeit im Faß verbliebenes Wasser völlig färb -, geruch--
und geschmacklos abläuft . Haben die Fässer nach ihrer Reinigung!
noch längere Zeit unbenutzt zu liegen, so sind sie leicht einzu-
brenncn.

Adenlliche

zuml.Oktobergesucht

Haushaltungs-
Lehrerin

möchte ihre gegenwärtige
Stellung in Innsbruck
gegen ebenst in Deutsch¬
land vertauschen. Lilly
Abenborf, Innsbruck,

Haushaltungsstckule.
Biadrrktgasse 41. (*Rr

die eine gute Erfindung
ankaufen oder zw. rat,
Ausbeutung eine G. m
b. H. gründen. Näheres
durch Ing . B. Lehmann,
Wiesbaden 22.

ZUM
§« verk. Adlerstt. 46. 1.Zelle
aller Art . wie Kanin,
Fuchs usw. kauft u. gerbt

Pelzgcrberei Horn.
Sckivalbacher Str . 38.

AMWSjeit Mischen 11  und2 Uhr mittag?.

Zu melden: Nikolasstraße 11, Hof, links.

Verkaufe
neue und getragene

Anzüge, Smokings.
Fräcke, Gehröcke.

Schlüpferu. Hosen.
A. R o b r.

14 Römcrberg 14. Laden.

OiglQU-HMMittt
su kaufen ges. R, Lüer
u. Co., Langgasse 28. 1.

QXSfi

Wiesbadener

Neueste Nachrichten.

Nüchen
beste Fahr ., zu noch vor¬
teilhaften Preisen bieten
an Gebrüder Leicher.
Oraniensiraße 6. (4695

Wieder eingetroffen:

Maar-
Metze

Hauben. . . 35  Mk.
Stirn 40/40 54  Mk.

Michels-
berg 6.

Aenderung der Ordnung
betreff. Besteuerung des Iferbergvertrages.

Auf Grund der Beschlüsse der städtischen Körperschaften
vom .23. Aug . und 1. Sept . 1922 wird folgende Ordnung erlassen:

§ 3.
Die Steuer beträgt bei einem täglichen Gesamtentgelt

von mehr als Mk. 25.— bis einschliesslich Mk. 250.— . 10°/o
von mehr als Mk. 250. — . . . »„ » . . . . . . . 20 "/,

des Entgelts.
Ein Gesamtentgelt bis zu Mk. 25.— bleibt steuerfrei.
Diese Steuersätze treten mit dem Tag der Veröffentlich¬

ung in Kraft . Gleichzeitig treten die bisherigen Steuersätze
ausser Kraft . Bis einschliesslich 30. September 1922 gelten die
bisherigen Steuersätze.

Wiesbaden , den 22. September 1922.
Der Magistrat.__ füSJ

Petr. Beherbergungssteuer.
Wer gegen Entgelt Zimmer an Fremde vermietet, ist ver¬

pflichtet, eine Steuer zu zahlen.
Die Steuer beträgt bei einem täglichen Gesamtentgett bis

Mk. 100 . — 10von  mehr als Mk. 100. - 20"/,. Zum steuer¬
pflichtigen Gesamtentgelt gehöre» Miete, Vergütung für Heizung,
Beleuchtung und Bedienung . Zahlung der Steuer hat iuuerhalb
3 Tagen « ach erfolgter Abreise des Fremden, bei längerem Anfent-
tzalt mit Ende jeden Monats an die Knrtaxverwaltung, Eingang
Theaterkolonnade zu erfolgen . Die Beherbergungssteuer ist mit dem
1. September 1021 in Kraft getreten. Vermieter, welche die Steuer
noch nicht entrichtet haben, werden hiermit anfgefordert. unverzüg¬
lich Zahlung zu leisten, andernfalls Bestrafungen bis Mk. 100 0.—*
verhängt werden.

Wiesbaden , den 27. September 1922.
4388/ Der Magistrat.

MM- Wh IPrima Men-u.Rindfleisch Pfd.100 Mk.] i Bratenfleifch,Roastbeef undLatMOiriM
10 Pfund 25 Mark.

Wintcrlagrrbirnen billig.
F . A. Ritzel.

Platter Str . 172. m*

Euterhaltene Möbel klltes viel und Zinn
kauft zum höchsten Tagespreis

GlasmalereiA. Zentner. - Tel. 497,
N ^seinr . u. einz. Stücke. Gemälde. Tevvickc.

ue. Bronzen . Kunst». Favan » und Cbina-
Pianos . Kasienschr. usw. kauft geg. Kasse u.

"Frau« lavvcr. Friedrichstr. 55. Tel. 1827.

AofMetzgerei Hirsch
61 Zchwalbacher Ztvahe 61

Ja IVNproz. ausgelassenes Fleisch-Fett Pfd . 220 Jl
solange Vorrat . Fehler empfehle prima Ochsen-,
Rind-, Kalb- u. Hammelfleisch, sämtst Wurstwareu
frisch und gut. sowie die letzten prima Rollschinken

zu den billigsten Tagespreisen.
Mootaa bleibt mein Geschäft geschlossen. *

Lende. Pfd. 120 M.
Kalbfleisch, alle Stöcke. . Psd.120 Mk.
Hammelfleisch,Ragout. -Psd. 90M.

„ Keuleu. Rücken Psd. 120 M.
Metzgerei Berney

Mauergasse 10. J4713

Zörderkohlen , Markenfrei,
liefert

Zerd . Reith . Kohlenhandlung,
-taueuthaler Str. «. Teiles. 2041.
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kür Herbst A  und Winter?
Oualitäts - Schuhwaren! Besonders vorteilhafte Preise!

Knaben- Strapazier -Rindbox-
Stiefel (für Konfirmanden) .
Damen- Strapazier - Rindbox-
Stiefel , besonders preiswert
Herren-Sonntagsstiefel , Orig.
Goodj , gedoppelt , alles Leder
Herren- Strapazier - Rindbox-
Stiefel, 2900.—, 2750. - und
Damen-Lackhalbscbnhe, mod.
Ausführung , sehr preiswert
Solide Hädchenhalbschuhe,
Gr .31/35 695.-, Gr .27/30 595.-,

Gr. 25/26

IBS.
1975 .-
M .-

450-

la Tnttlinger Kinderstiefel,
derbe Winterstiefel , Gr.25/26
Fastbox-Mädchenstiefel,
Gr. 31/35 1150.- , Gr. 27/30

Schuhs Kuhn
Wiesbaden

Blecchstr . il : Wellritzetr . 26
Telefon 6236.

Hausschuhe in groß . Auswahl,
650,600,495,395,295,285,250 u.
Filz- und Kamelhaarschnallen¬
stiefel , Ledersohlen u. Fleck,
verdeckte Naht 36/42 800, —u.

Filzschnallenstiefel , Lederbe - QIC _
satz , Sealskinfutter , preiswert ülo*
Kinder- Kamelhaar-Schnallen-
Stiefel . 17/20
Winterschuhe,Arbeiterschuhwerk,Berg-
nnd Sportstiefel, sowie elegante Schütt¬

waren in grösster Auswahl.

Staatstheater in Wiesbaden.
^ u ^ Grobes Saus:
Krettag , SS. Sept, , Anfang 7 Uhr. Aufgehobenes Ab.

Julius Caesar.
Trauerspiel i« fünf Aufzügen von W. Shakespeare.

Jul . Caesar Dr . Gerhards
Okt. Caesar St. L . Dlehl
M . AutoniuS G. Albert
M . A. LepiduS H. Weyrauch
M . Brutus A. Momber
Casstus Willy Buschofs
Casea Guido Lehrmann
Trebontus Hans Radius
Dee . Brutus M. Andrtano
Met . Ctmber P . Wtegner
Ciuna Ed. Mebus
Senator Lena H. Weyrauch
KkrtemtdoruS L. Kepper
Wahrsager Fr . Prüter
Lueiltns
Meflala

P . Wtegner
H. BernhSft

Volumnius
Tttinus
Lucius
PindaruS
Diener
Diener
1. Bürger
2. „S. .
4. ,

H. Rodius
Peter Lahr

C. H. Jaffee
L. DSrrcr

Fr . Schmidt
H. BernhSft

F . Wenzel
A. Wutfchcl

H. Prcuß
R . Marke

Calpuria , Gemahlin d.
Julius Caesar I . Mund

Portia , Gemahlin des '
Brutus Th. Hummel

Senatoren , Bürger , Lektoren,
Tänzer, Musikanten usw.

Ende nach 8.30 Uhr.
Samstag , 7 Uhr : Mignon . Aufgehobenes Abonnement . —
Sonntag , V Uhr : GSttcrdämmeruug. Aufgehobenes Ab.

----- ttrrrharis zu Wiesbaden . -----
Freitag , he» 29. September 1922:

#- S4» Uhr. Nachmittags -Konzert . »b ..K°nzert.
Städt . Kurorchester. Leitung : Herr Rudolf Bergmann.
1. Ouvertüre zu »Der Freischütz" von Weber. — 2. Suite

il'Arlefienne von Bizet . — 3. Einleitung znm 8. Akt aus
/»Tannhällfer ' von Wagner. — 4. Fantasie aus „Toska"
,!ru>» Puccint . — d. An der schönen blaue» Dona «, Walzer
Lpm  Strauß.
/« - OSO Uhr. Abend -Konzert . Ab.-Konzert.
^ Städtisches Kurvrchcster: Leitung : Herr O. Riefch.

tk. Einzug der Bojaren von Halvorfcn . — 2. Ouvertüre
gtt »Der fliegende Holländer" von Wagner. — 3. Tanzsnitc
«um Gluck-Mottl . — 4. Liebesseier , Lied von Weingartner.

8. Jonathan -Walzer aus der Operette »Der arme
Jonathan " von Millöcker. — 3. 'S kommt ei» Bogel ge-

BolkSlird , Bearbeitung des Liedes im Stile klass.
moderner Komponiste» vo« Ochs.

8 Uhr im kleinen Saale:
-Abend Kammersänger Marimilian Troitzsch,

Wn Klavier : Margrit Leue.
Di « Winterrrise . Franz Schubert.

f.

Mehrere
hundert

Seltener Gelegenheitskauf!
neue Damenfiiziiüfe

in verschiedenen Farben u. neuesten Formen
per Stck. Mk. 350 .— bis Mk. 650 .—

zu verkaufen.
Dmpressanstalt Mühlberg, Wellritzstrasse 4.
NurLStock. , G™fu Kein Laden.— . , ■  beachten .. .—.

Achtung ! Neu eröffnet!
3  WorthstraBe 3 .
Ich biete zu billigen Reklamepreisen an:

•Kleiderstoffe , Zephir , Flanelle , Biber,
Klamen - u. Herren - Wäsche . — Herren-
Uemden werden auch nach IHaB angefertigt.

H. Turner , Wörthstraße 3.

Kleider: ».UlidiesZentrale.
«ei» Laden! Nur Ltage!

Herren-, Jünglings- und Anaben-Anzüge,
Hofen in allen Sorten. Schlosser-Anzüge,
Einsatz-, Normal- und Viberhemden,

Socken und Selbstbinder
zu den allerbilligsten Preisen.

A . Ellinger , ».898
yrlenenftrake zo. Ecke wellritzftratze.

«ssaihaiial
Honte: H . 7F« 11

des GrossArns

6 Akte mit
Paal Wegener
Margit Barnay

Adalb . v. Sdimettow
Hugo Flink

Relnhold Schfinzel
Erich Kalser -Titz

Wilh . Deegelmann.
Der Inhalt

des I. Teils wird kurz
wiederholt.

Eatigalshilibog
Lustspiel in 2 Akten.

Anfang * Uhr.

Tbalia
Kirchg. 72. Tel . 6137.

2 grosse
ErstaufführungenI

Oer unheimlidie
Cast.

Ein Abenteuer aus den
Bergen in 5 Akten

Ferner:

HaoltMariett-nktien.
Drama in 5 Akten.

Beginn 3 Uhr.
Abendvorstellung 8 Uhr.

Stoffknöpfe
werben rasch und billig

überzogen. _
Mücke rstrabe 24. 2. M

MUITMAM
UNMAftEtö

FÜHRIWBil MAII$
FwR . DAMEN»
CONFECTBON
trj  TOFFE

MIEÖERLA « UNCk'
NwRMBeaCi
WüRIBURCt
AUC/BUA6
FRAMKFUAT/M
COLM/RMEIM
aUUBURCl
wieibAmmwfc

Wiesbadener Kurleben
Fahrten der Wiesbadener KurautoS.

Tägliche Fahrten nach Schlangcnbad-Langen-
lchwalbach: Ab Kaiser Friedrich-Platz 10.00,
1.30, 2.00. 3.00, 4.00. 6.10 Uhr. — Ab Langen-
schwalbach 12.00. 2.45, 6.00 Nbr. — Ab
Schlangenbad 12.20, 2.45. 3.05, 5.80, 6.20, 6.55.
Fahrten in die weitere Umgebung Wiesbadens.

Samstag : 1.36 Ubr : Saalburg -Bad-Hom-
bnrg. Dagesfaürt : 10 Ubr : Scklost Schaum¬
burg , zurück über Katzenelnbogen.

Sonntag : 10 Uhr : Rauentbal über Scklan-
gcnbaö - Rbeingau . 2 Ubr: Bad-Königstetn.
Tagcsfabrt : 10 Ubr : Taunusrrmdfahrt nach
Bad-Homburg.

(Nachdruck verboten!) II Kurfremdenliste II
lAuscnthaltSbaucr miudesteus 5 Tage .)

Hotel Adler.
Frl . M. Boone,
Joseph Herold,
Henri Kcunc«,
Frl . N. Nybergh,
Emil Nittel,
Frl . R . Rubenstcin,
Frl . C. Spoorcnberg,
Piet v. d. Belücn,
Jul . Ziegler,
A. Thomas, Offlz.,
F . Sander , Ob.-Jug .,
Sylvaln Werthcim,
Cl. de Somer , Adv.,
Hans Schmoeler,

Sanatorium Dr . Arnold.
Frau E. Halbäck, Malmö

Hotel Bristol.
Marcel Genlis , Paris

Hotel Dahlheim.
Hcrm. Runge, Pyrmont
L. Banuermann , R.-A., London

Edeu-Hotel.
Basil Stfueo , Athen
M. Alcpondclts, Athen

Pension Erika.
Frau Lydia Günzburg, Petersburg

Hotel Europäischer Hos.
Adolf Bugajsky, Lodz
Hector v. d. Heyden, Brüffcl

Hotel Fürftenhos.
Annie Hallberg, Parts

Hotel Goldenes Roh.
Blanche A. Droz, Montreux

Hotel Grüner Wald.

Anmeldungen vom 28. Oktober 1922
Hotel Hessischer Hos.

Turnhont W. Stübcn-Frcund , Magdeburg
Lemberg Heinrich Voigt, Hamburg

Eindhoseu M. Caron, Advokat, Paris
Hclsiugsors Hotel i Jahreszeiten.

Batavia Frau Emma Schwartz, Oxford
Warschau G. Murphy» Kon.-Kousul, Zürich

Eindhoseu Hotel Imperial
Eindhoseu Frau Antonie Boulot , Paris

Ludwigshasen Hotel « aiserbad.
Tonavillc FrauziSka Cambon, Toulouse

Bremerhaven Wazins Fisher, Koblenz
Paris Alex. Giacottt, Constantinc

Turuhout Liouel Fox, Londo«
Nürnberg Hotel Saiserhos.

Isabel de Hurtado, Parts
Louis Blondel, Alias

Hotel Kölnischer Hos.
Dr. W. Acht, Geisenheim
Eugen Frind , Krimmitschau
Dr . A, Krieger, Ing ., Rauxel
Dr . W. Utermann, Dtr ., Bochum

Hotel znm Kranz.
Julius Wtttktnü, Bialystock
N. Gawenski, Bialystock
Moses Dorotynskt, Bialystock

Hotel Krouprluz.
Josef Blumbcrg, Berlin
Max Basch, Antwerpen

Pension Monrepos.
Ratalte Chouchowsky, Ntzza
Julia Bawnitzy, Langen sHess.)
Serge bc Chessin-Chcrewsky,

Stockholm

I

Johann Habermann,
Philipp Grupp,
Harri Gunzingcr,
Frl . F . Obi.
Walter Jordan,
Karl Groß,
Fritz Haardt,
Gacclt Jamada,
Takcschi Jamaloka,

H-usa-Holcl.
Heinrich Damm,

Haag
Pforzheim
Oberdorf
Oberdorf
Stuttgart
B.-Badc»
Mülhetm

Kyoto lJap .)
Tokio

Heidelberg

Hotel Nassau.
Gabriel Faurc , Parts
Frau Clärens , Paris
Emanucl Eloy, Londo«
Lester Cohn, Newyork
Peter Esser, Hausen

Hotel Orauie «.
Frl . G. Hcrmans de Hecl, Brüsicl
Georg Katz, Dir ., Parts

Pggenstechers Augeuklinik.
Frl . Dora Dox, London
Frl A. Hanrahan , London

(Nachdruck verboten!)

Sanatorium Nerotal.
Frau T. M- iloff, Paris

Palast -tzotel.
Frau Anna Back, Newyork
Theodor Bos, London
Jules Bcffe, Ing ., Paris
Samuel Katz, Ing ., Paris
Joseph Fvrman , London

Hotel Prinz Rikolas.
Pierre Borowicky, Paris
Frau O. Cakcnbergh, Brüssel
Frau Frieda Haller, Haag

Hotct Ouisisaua.
R. Wesscrsaall, Holland
Frl . S . Toubert, Brüssel
Ernst Hure, Brüssel
Frl . L. Dochard, Brüssel
Pani Blanc , Kommandant, Paris
William Clause, London

Hotel Römcrbad
Czccho Storacjt , Warschau
Paula Sommerdingcr, Wien

Hotel Rose.
Karl Lax, Berlin
Engel Eugelscn, Bergen

Hotel Schwarzer Bock.
Th. Bukowski, Lublin
Rettin Elkouly, St . Tents
Frau Luise Leber, Bern

Hotel Spiegel.

Frau I . Blutom,
Louis Graab, Dir .,
Dr . jur . Hagclhoff,
Fra » E. Pclpel,
Frau I . Rampe,
Frau I . Walen,

Hotel Ress, Hattenheim(Mngau)j:i
: - — — ^ -
r An den Kirchweihtagen, Sonntag, den 1.,
« Montag, den 2. und Sonntag, den 8. Oktober:

TANZ.
: Küche und Keller in bekannter Güte.

Zum Besuche ladet ergebenst ein
J 4645] Balthasar Ress , Weingutsbesitzer.

Jacques Boeglin, Mülhausen
Isidor Eygelman», Lodz
Paul Henriksen, Nykobingst
Simon Frcisingcr, Antwerpen
Dcrwcria Günsburg , Riga

Hotel Weißes Roß.
Frl . M. Düringer , Paris
Dr . M. Brad, Lemberg
Jofcf Koch, Wien

Hotel Wilhelm ».
Dänemark
Dänemark

Rhcdcu
Paris

Odense
Haag

Grosse Auswahl

Kinderwagen
Weyershäuser
Rauenthaler Str .14

Zurückgekehrt:
Sanitätsrat

Dr. Ahrens
Facharzt

für Chirurgie.
Wilhelrastrasse 34

Staatstheater in Wiesbaden.
Kleines Saus sRestbenztbeatrrl:

Freitag , S9. Sept ., Anfaug 7 Uhr . <3. Borste
Der Pilger von Mekka.

Komische Oper tu 3 Auszügen vo« Gluck.
Ludwig Rosftuau»
Heinrich Schoru
Carl KSther
Theodor ZenteS
Franz Stehler
Fritz M-chler
M . Goldberg-Thi- ke
Th. Müller -Reichel

Ali , Priuz vo» Balsora . .
Osmin , sein Diener . . .
Meister Ucbcrschwang, Maler
Ter Sulta « von Egypten ,
Ein Kalender . . . . . .
Ei» Karawaueuführer . » . >
Rezia , Favoritin d. Sultans
Balkis , ihre Vertraut « . .
Amiua . . . . . . . . . . Betta Gleber
Dardaoca . . » « » , » » . Sigrid Johauso»
Bau » . . Liefe! Sette
Moraki» , ei» Träger . . . .  William Ruffell
Gefolge uud Wachen des Sultans , Sklavtuuc » dq

Rezia , Tänzeriune « und Lastträger.
Ende etwa 9.18 Uhr.

— SamStag , Anfaug 7 Uhr: Untre«. Stammrethe L -
Sonntag , 7 Uhr : Der blaue Heiurich, Aufgeh. Manml

KsgsImSSIgsr Pasoagler - und
Prachtverkehr mit eigenen Dampfern

Von BREMEN nach
NORO-

AMifliKÄ
AMERIKA

Vorzügliche Passagier -Einrichtungen
fOr alle Klassen. Anerkannt vorrOglfche Ver¬
pflegung, geräumige Promenadendecke, be¬
hagliche Gesellschafteräume. Beste hygie¬

nische und sanitäre Einrichtungen.
*

Auskünfte,Drucksachenu.Platzbelegungdurchll
in Wiesbaden : Lloyd -RelsebQro J . Chr . GlüdcHdi, [

Wilhelmstrasse 56,
In Lg .-Schwalbadi : Georg Besier , Brunnenstr . 51
ln Mainz : LlogdreisebQro L. Lyssenhop 4 Co.

G. m. b . H„ Kaiserstrasse 7.

33ei

WWerze«, 8ehdMmri>e»
ScIoilunjSpninp

Platt », Senk », Spreiz -, Hohl - « . KuiikfStze»
wende man sich k» liinfin Orthopäd .-mech.
vertrauensvoll an >>. Illullu , Institut
Wiesbaden , Marktstraße 27, 1. Stock, gegen¬
über Cafe Maldaner . Telefon 1309. Sprech¬
zeit : 11—1, 3—6. Zahlreiche Anerkennungen
Beste Referenzen . [4516

Ganze Wohnungseinrichtungen,
einzelne Möbelstücke, Pianos , Kastenscbränke. TE
piche, Porzellan (jav . u. chin.l , Kristall-Glaser E
Zinnsacken. Oelgemälde u. Bilder . Bronzen. Kun?
und Aufstellsachen etc. kaust m hoben Preis»
Gelegenheitskaufhaus Holzh«

Adolfstraste6. — Telefon 3647. 13

MtttkWIch. -d,MMmrU
ein paar ttelims

und ein

altes Gemälde
am liebsten holländische Darstellungen gege«
guten Preis zu kaufen gesucht. Offerten un>er
H. 1802 an die Gesch. d. Bl.

Brillanten
Golds u . Silbergegenstände

Platin , Zahngebisse
kauft au hüchsten Preise®

he Schiffer .
Klrdigasse 50, 2.5';
gegenüber Kaufhaus Blnmenthal, Tel « * ,06

1 Eingang grosses Tor. 1
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